Donnerſtag den 14. Auguſt 1856. 


189. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt beträgt dierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 243 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die biergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. 

Berlin, 13. Auguſt. Se. Majeſtät der König ſind geſtern nach 
Stettin gereiſt. f . 

Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem Remonte⸗ 
Inſpekteur und Chef der Abtheilung für das Remonteweſen im Kriegsmini⸗ 
ſterium, Oberſt⸗Lieutenant Synold von Schüz, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des von des Kaiſers von Rußland Majeſtät ihm verliehenen St. An⸗ 
nen⸗Ordens zweiter Klaſſe; fo wie dem Profeſſor Gude zu Düfjeldorf zur 
Anlegung des von des Königs von Schweden und Norwegen Majeſtät ihm 
herliehenen Ritterkreuzes des St. Olafs⸗Ordens zu ertheilen. b 

Oer Rechtsanwalt und Notar König zu Militſch iſt als Rechtsanwalt 
für den Bezirk des Kreisgerichts zu Leobſchüz und als Notar für das Depar- 
tement des Appellationsgerichts zu Ratibor nach Leobſchüßz verſetzt worden. 

Dem Predigtamts kandidaten Oskar von Trzebigtows ki iſt die 
zweite Hülfslehrerſtelle an der K. Taubſtummenanſtalt hierſelbſt verliehen 

den. 
he Se. K. H. der Be gain Wilhelm von Preußen iſt 

ern nach St. Petersburg gereiſt. 
EN Ralfſtak bien Raiferin- Mutter don Rußland und 
Se. Kaiferl., H. der Großfürſt Michael find geſtern nach St. Petersburg, 

Ihre K. H. die Großherzogin-Mutter von Mecklen burg⸗ 
Schwerin nach Doberan, und 3 
Se. H. der Prinz Friedrich Wilhelm bon Heffen nach St. 
Petersburg gereiſt. N f 

Ab ger eiſt: Se. H. der Prinz Wilhelm von Baden, Ihre Ho⸗ 
heiten die Prinzen Alexander, Ludwig und Heinrich bon Heſ⸗ 
fen, Se. H. der Prinz Peter bon Oldenburg, Se. Durchl. der Ge⸗ 
neral der Infanterie und kommandirende General des 4. Armeekorps, Fü rſt 
Wilhelm von Radziwill, Se. Exc. der General» Lieutenant und kom⸗ 
mandirende General des 7. Armeekorps, Freiherr Roth von Schrecken⸗ 
ſtein, und der General⸗Major Freiherr von Moltke, ſämmklich nach 
St. Petersburg. 


Der K. Hof legt heute für Ihre K. H. die berwittwete Frau Herzo⸗ 
gin Pauline zu Raſſau, geborene Prinzeſſin von Wuͤrttemberg, die 
Trauer auf acht Tage an. . 

Berlin, den 13. Auguſt 1856. 

Der Ober⸗Cerimonienmeiſter: Freiherr von Stillfried. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der 2. Klaſſe 144. K. Klaſſenlotterie 
fielen 2 Gewinne zu 4000 Thlr. auf Nr. 25,248 und 67,734. 3 Gewinne 
zu 2000 Thlr. auf Nr. 4429. 51,319 und 90,122. 1 Gewinn von 600 Thlr. 
fiel’ auf Nr. 75,258. 1 Gewinn von 200 Thlr. auf Nr. 66,994, und 4 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlr. fielen auf Nr. 1661. 38,006. 57,486 und 64,171. 

Berlin, den 12. Auguſt 1856. 

Königliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


Telegraphiſche Depeſchen der Posener Zeitung. 


Trieſt, Montag, 11. Auguſt. Aus Alexandrien wird 
vom 6. d. M. gemeldet, daß der Telegraph in dieſen Tagen 
von Suez nach Alexandrien in Wirkſamkeit treten werde, 
und daß dem Vicekönig von Aegypten vom Könige von 
Griechenland das Band des Erlöſerordens ertheilt worden 
ſei. Die tuneſiſche Flotille, mit dem tuneſiſchen Expeditions⸗ 
korps am Bord, iſt, auf der Rückfahrt von Konſtantinopel 
nach Tunis begriffen, in Malta eingetroffen. 

(Eingeg. 12. Auguſt, 7 Uhr Abends.) 

Chambery, 7. Auguſt. Auf Einladung des 

Erzbiſchofs von Genua fand dieſer Tage ein Son: 
greß der Bifchöfe von Piemont und Savoyen ſtatt, 
um über das, gegenüber der piemonteſiſchen We: 
gierung einzuhaltende Benehmen der Geiſtlichkeit 
zu berathen. Auch der Viſchof von Orleans war 
zugegen. 
Genua, 8. Auguſt. Der „Corriere mercantile“ 
meldet, daß mehrere Kapitaliſten aus Paris, Lon⸗ 
don, Brüſſel und Genua anſehnliche Kapitalien 
für die Koloniſirung der Inſel Sardinien unter: 
zeichnet haben. (O. ©.) 


Deutſchlan d. 


Preußen. ( Berlin, 12. Aug. [Abreiſe der Kaiſerin 
von Rußland; General v. Walderſee; der Polizeipräſi⸗ 
dent; Haſſenkrug; Unfall.] Ihre Majeſtäten der König und die 
Königin, ſo wie die Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, welche in 
Charlottenburg übernachtet hatten, trafen heute Mittag bald nach 8 Uhr 
85 dort hier ein und begaben ſich ins ruſſiſche Geſandtſchaftshotel zur 
1 aiſetin Mutter. Um 9 Uhr erſchienen Ihre Majeſtäten auf dem Stet- 
iner Bahnhofe, der zum Empfang der hohen Herrschaften ein Feſtgewand 
angelegt hatte. Die Eſtrade und der Gang, welcher zu den Empfangs- 
zimmern und zum Perron führte, waren mit den ſchönſten Blumen und 
bochſtämmigen Topfgewächſen dekorirt. Bei der Ankunft Ihrer Majeſtäten 
a dort ſchon verſammelt der Prinz Friedrich von Heſſen⸗Kaſſel, der 
von Friedrich Wilhelm, der Prinz Karl, Prinz Albrecht, Prinz Wilhelm 
die aden, Fürſt Radziwill „c.; der Miniſterpräſident v. Manteuffel, 
11 emerale v. Wrangel, Graf v. d. Gröben, v. Schlichting, v. Moltke ꝛc., 
ban e mit dem großen Ordensbande. Wie geſtern, und wie es über⸗ 
fert hier immer geſchehen, führten der König und der Großfürſt die Kai⸗ 
n zum Salonwagen; der Tragſeſſel wurde von ihr abgelehnt. Nach⸗ 


dem ſich die Königin, die Großherzogin und die übrigen hohen und. hoc)» 


geſtellten Perſonen von der Kaiſerin verabſchiedet hatten, ging der Extra⸗ 


zug nach Stettin ab; die Königin fuhr mit der Großherzogin in das hie⸗ 
ſige Schloß, verweilte bei ihr bis zur Abreiſe nach Ludwigsluſt, etwa 
104 Uhr und begab ſich alsdann nach Charlottenburg, von wo ſie um 
62 Uhr nach Schloß Sansſouei zurückkehrte; der Prinz von Bayern, 
welcher Abends das Opernhaus beſuchte, folgte dorthin mittelſt Extrazuges 
nach dem Schluß des Ballets Ballanda. Ueber die Rückkehr des Königs 
und der Prinzen Karl und Albrecht von Swinemünde iſt nichts beſtimmt; 


erwartet wird der König ſchon heute Abend, und iſt es nicht zu ſpät, 


ſo fährt er gleich darauf nach Potsdam; im anderen Falle übernachtet 
Sr. Majeſtät in Stettin. General v. Gerlach befindet ſich nicht in der 
Begleitung des Königs, jondernÄift hier zurückgeblieben. — Dem Wagen 
des Prinzen Albrecht brach heute, als er zum Stettiner Bahnhofe fuhr, 
auf der Chauſſeeſtraße die Hinterachſe. Der Prinz ſtieg ſogleich in den 
Wagen eines Kammerherrn, der Adjutant und der Mohr mußten zu ihrer 
Weiterbeförderung eine Droſchke nehmen. — Der General Graf Walder⸗ 
fee wird, um feinen neuen Poſten anzutreten, morgen nach Poſen kom⸗ 
men (ſ. unten, Poſen), kehrt aber in einiger Zeit wieder hierher zurück 
und wird erſt nach dem Schluße der Herbſtmanöver ſeinen Wohnſitz in 
Ihrer Stadt nehmen. — Unſer Polizeipräſident, der ſich durch fein freund⸗ 
liches, liebenswürdiges Weſen ſchon Aller Herzen gewonnen hat, beſucht 
jetzt auch die Wochenmärkte, um ſich von der Preiswürdigkeit der zum 
Kauf geſtellten Feld- und Gartenfrüchte, dem richtigen Gewichte ꝛc., zu 
überzeugen. Einen Bäcker aus Mariendorf, der immer große Brote auf 
den Markt bringt, zeichnete der Präſident dadurch aus, daß er ihm mit 
frenndlichen Worten die Backen klopfte und ihn ermunterte, immer ſo 
großes Brot zu liefern. In ſeiner Herzensfreude ſagte der Bäcker: „Nein, 
ſchon den nächſten Markttag ſollen fie noch größer ſein!“ — In dem Pots⸗ 
damer Depeſchenverrath wird jetzt auch oft der ehemalige Polizeikommiſ⸗ 
ſarius in Minden, Haſſenkeug, genannt. In Poſen machte er ſich 1848 
bemerkbar und war im Beſitze der glänzendſten Zeugniſſe über ſeine dama⸗ 
lige Wirkſamkeit. Bald darauf kam er nach Berlin, ſchloß ſich hier dem Treu⸗ 
bunde an und wurde alsdann Polizeibeamter. Ein Vorgang in Minden er⸗ 


ſchütterte das Vertrauen feiner Vorgeſetzten zu ihm, ſo daß er aus dieſem Ver⸗ 


hältniß ſcheiden mußte. Zuletzt arbeitete er an der von Julius Kuhr herausge⸗ 
gebenen vaterländiſchen Zeitung, die bekanntlich ein nur kurzes Leben hatte. 
Daß Haſſenkrug bei dem Verrath ſelber betheiligt ſein könnte, wollte man 
hier lange nicht glauben; man war vielmehr der Meinung, daß er zu deſſen 


Entdeckung hülfreiche Hand geboten habe, weil er um jene Zeit viel in 


Potsdam war und, wie er ſeinen Freunden erzählte, mit dem Kabinets⸗ 
rathe Niebuhr und dem General v. Gerlach verkehrte. H. verſchwand 
hier plötzlich, und als man ſeine Spur in Paris wiederfand, hörte man 
auch ſchon von ſeiner Deportation nach Cayenne. Seine Frau und Sohn 
leben noch hier. — Auf dem Magdeburger Bahnhof iſt dadurch ein Un⸗ 
fall herbeigeführt worden, daß eine Lokomotive, weil die Weiche falſch 
geſtellt war, in den geſtern Abend hier abgegangenen Packzug fuhr und 
ſich und drei Perſonenwagen ſtark beſchädigte. Wenige Stunden ſpäter 
ging faſt auf derſelben Stelle der von Köln kommende Kourierzug aus 
den Schienen. Die Fahrgäste nahmen keinen Schaden, nur der Zugführer 
zog ſich durch einen Sturz Beſchädigungen am Kopf und den Armen zu. 
Alle Züge von dort kamen darum auch um mehrere Stunden ſpäter hier an. 


Y Berlin, 12. Auguſt. [Die Situation; Militäriſches; 
Perſonalien; zur ruſſiſchen Kaiſerkrönung.] Die europäiſche 
Politik iſt in eine neue Phaſe gelreten. Die jüngſten Ereigniſſe in Spa⸗ 
nien liegen noch keineswegs ſo klar vor den Augen Europa's, daß ſie in 
Beziehung auf die Sache ſelbſt eine richtige Schlußfolgerung zulaſſen. 
Ganz anders aber dürfle es ſich in Beziehung auf ihre Folgen verhalten; 
ſie haben bereits einen außerordentlichen Einfluß auf die europäiſche Po⸗ 
litik geübt; er giebt ſich in der Meinungsverſchiedenheit kund, welche ſich 
bei der Beurtheilung des Verhältniſſes im neuen kaiſerlichen 
Frankreich und in dem konſtitutionellen Alt⸗England bemerkbar 
macht. Beide Regierungen ſind ſchon ſeit einem halben Jahrhundert: ges 
wohnt, Spanien zu bevormunden, und beide ſind auch jetzt bemüht, die 
neuen Wirren nach ihren augenblicklichen politiſchen Bedürfniſſen zu be⸗ 
nutzen und das Tutel feſtzuhalten. Die Art und Weiſe aber, wie dieſe 
neue Lage Spaniens, und wohl auch die jüngſten Ereigniffe in Italien, 
von beiden Stellen herab ihr Urtheil finden, hat die oben erwähnte neue 
Phaſe geſchaffen und feit einigen Tagen die diplomatiſchen Verhältniſſe 
Europa's verändert. Vielleicht war es dieſe Anſicht der Dinge, die den 
edeln Baronet William veranlaßte, feiner letzten Feſtrede eine jo blutige 
Färbung zu geben. Zwiſchen den beiden weſtlichen Großmächten iſt eine 
auffallende Kälte eingetreten, während jene Differenzen zwiſchen Rußland 
und Frankreich, herbeigeführt durch eine verſchiedene Auslegung des 
neueſten Friedens von Paris, ganz zurückgetreten find. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat ſich entſchieden der franzöſiſchen Regierung wieder genähert, 
ſie hat die ſtreitigen Punkte im Delta der Donaumündungen geräumt und 
alle Hinderniſſe, die ſich dem Beginne der Konferenzen wegen der Rege⸗ 
lung der Angelegenheit der Donaufürſtenthümer entgegenſtellten, beſeitigt, 
und bereits iſt ein ſehr geſchäftskundiger Staatsmann, der wirkliche Staats⸗ 
rath Baſily, auf dem Wege nach Buchareſt, um den ſchon ſeit einiger Zeit 
dort verweilenden Hofrath von Offenberg zu erſetzen. Der Letztere wird 
nur als zweiter ruſſiſcher Bevollmächtigter bei der Kommiſſton fungiren. 
Auf das franzöſiſche Gouvernement haben dieſe Veranſtaltungen des Kai⸗ 
ſers von Rußland einen fo angenehmen Eindruck gemacht, daß Napo⸗ 
leon III. ſich veranlaßt gefunden hat, ſeine Krönungsembaſſade durch 
die Nachſendung von neun Perſonen hohen Ranges, unter denen ſich auch 
drei Generale befinden, noch glänzender zu machen. Sie ſind bereits auf 
dem Wege nach Petersburg durch Berlin paſſirt. Daß Rußland aber 
die neueſte Ordnung der Dinge aus Spanien keineswegs des avouirt, be⸗ 


weiſt es durch den Umſtand, daß es ſich beeilt, die beſchloſſene Wieder⸗ 
anknüpfung der lange Zeit abgebrochenen diplomatiſchen Verhälmiſſe 
mit dem, nach den Siegen O'Donnell's wieder monarchiſch gewordenen 
Spanien zu ordnen. — Der an die Stelle des Generals der Kavallerie, 
von Tietzen und Hennig, zum kommandirenden General des 5. Armeekorps 
ernannte Generallieutenant Graf Franz v. Walderſee, geb. am 25. April 
1791, iſt der Sohn des verſtorbenen Grafen Johann Georg v. Walderſee, 
Anhalt-Deſſauiſchen Oberhofmeiſters. Er iſt mit einer Tochter des ver⸗ 
ſtorbenen Generallieutenants Freiherrn von Hühnerbein vermählt und ein 
jüngerer Bruder des gegenwärtigen Kriegsminiſters, Grafen v. Walderſee. 
Die Familie ſtammt aus dem Deſſau'ſchen und ſteht mit dem herzoglichen 
Hauſe vermöge ihrer Abkunft in naher Beziehung. Die Verabſchiedung 
des aggregirten Majors im Garde- Küraffierregiment, Herzogs Wilhelm 
von Mecklenburg⸗Schwerin, iſt ſchon ſeit einiger Zeit vorausgeſehen 
worden. — Der jetzt in unſerer Hauptſtadt verweilende kaiſerlich ruſſiſche 
General Murawieff iſt nicht der erſt in dieſen Tagen aus feinem Wir⸗ 
kungskreiſe getretene berühmte Oberbefehlshaber der kaukaſiſchen Armee, 
Nikolas Murawieff, ſondern deſſen Bruder, der General Michael Mura⸗ 
wieff, der bis zum Jahre 1855 als Gouverneur des öſtlichen Sibixiens 
fungirte. Der Letztere gehört zu den größten Gelehrten Rußlands; er iſt 
einer der Stifter der geographiſchen Geſellſchaft zu Petersburg und ein 
fruchtbarer Schriftſteller, deſſen ruhmreiche Werke im Felde der Aeſthetik, 
der Geſchichte und der Erziehung einen weiten Leſerkreis gefunden haben. 
Unter den in dieſen Tagen in unſerer Hauptſtadt verſtorbenen Perſonen 
befindet ſich auch der Freiherr Arnold von Eeckardſtein, ein nicht bloß 
durch ſeinen Reichthum und großen Grundbeſitz ſehr bekannter Mann, 
ſondern ganz beſonders auch durch ſeine umfangreichen Brennereien und 
Spiritusfabriken, zu deren Betrieb er einen Kartoffelbau unterhielt, wie 
er in dieſer Ausdehnung nirgend vorkommen dürfte. Tauſende von Men⸗ 
ſchen zogen im Herbſt aus entfernten Gegenden ſeinen Gütern zu, um ſich 
an den Arbeiten der Ernte dieſer Früchte zu betheiligen. Die heutigen 
Freiherren von Eckardſtein ſind die Söhne und Enkel des im Jahre 1799 
in den Freiherrnſtand erhobenen Gutsbeſitzers und Spiegelfabrikanten 
Ernſt Jakob Eckard. — In der vorigen Woche gelangte die Abſchrift 
eines Verzeichniſſes hieher, das aus der geheimen Kanzlei Sr. Majeſtät 
des Kaiſers von Rußland, mit einem beſonderen Ukas, an den Oberhof⸗ 
meißer und Präſidenten des Hofkomptors von Moskau, Baron Leon 
Bode, geſandt worden war. Es betrifft die fremden Fürſten und Bot⸗ 
ſchafter, welche offiziell als Repräſentanten fremder Staaten, oder als 
vornehme Lehnsherren und Vaſallen der Krönung in Moskau beiwohnen 
werden, und nach Stand und Würden zweckmäßig zu logiren find, An 
der Spitze dieſer Liſte ſteht der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen, 
ſodann folgen die zu erwartenden oder ſchon eingetroffenen Prinzen von 
Schweden, Dänemark, den Niederlanden, Bayern, Württemberg, Heſſen 
und bei Rhein, Baden, Naſſau u. ſ. w., der Fürft Paul Eſterhazy (Oeſt⸗ 
reich), Graf Morny (Frankreich), Graf Granville (England), Graf 
Broglia (Sardinien), Fürſt de Ligne (Belgien) u. ſ. w. Die Namen 
des Gefolges dieſer Fürſten und Botſchafter bilden vier Quartſeiten, und 
nicht minder groß iſt die Anzahl der polniſchen, gruſiſchen, kaukaſiſchen, 
abaſiſchen, muſelmänniſchen, armeniſchen, kalmuckiſchen und kirgiſiſchen 
Lehnsträger fürſtlichen und gräflichen Standes. Wir nennen von den er⸗ 
ſteren nur die Czartoryski, die Giedroye, die Jablonowski, die Radziwill, 
die Sapieha, die Schouiski u. ſ. w. Von den anderen nur die Dagheſtan, 
die Ghirey (Muſelmänner), die Gruſinski, die Eriſtoff, die Bagration, die 
Orbelianoff, die Tſchewtſchévadzé und die Schirwaſchidzé. 

— [Ruffifhe Zollerleichterung.] Aus Petersburg wird 
gemeldet: Durch kaiſerl. Ukas find Maaßregeln zur Erleichterung des Im⸗ 
ports ausländiſcher Waaren angeordnet worden. (H. B. H.) 


— [Die Donaufürſtenthümerbanken und die Reorgani- 
ſationskommiſſion.] Die B. B. 3. ſchreibt: Einer uns heute zuge⸗ 
henden Nachricht zufolge ſteht die Ausſchreibung der konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung der moldauiſchen Landesbank für die erſten Tage des Septem⸗ 
ber bevor, ſo daß damit dieſes Inſtitut über alle Anfeindungen hinweg 
praktiſch ſeine Wirkſamkeit beginnen wird. Es liegt darin eben eine That⸗ 
ſache von politiſcher Wichtigkeit, weil es ein Sieg des zollvereinsländi⸗ 
ſchen Einfluſſes in den Donaufürſtenthümern über die öſtreichiſchen Machi⸗ 
nationen iſt. In Verbindung damit geht uns die Nachricht zu, daß die 
Ausgaben der auf Deſſauer Kreditbank-⸗Aktien repartirten Jaſſyer Aktien 
gleichzeitig mit der um Mitte September bevorſtehenden zweiten Einzah⸗ 
lung auf die Deſſauer Aktien erfolgen wird. — Die Kommiſſarien zur 
Reorganiſation der Donaufürſtenthümer, welche bereits in Konſtantino⸗ 
pel beiſammen find, ſcheinen die weſentlichſte ihrer Vorarbeiten bereits in 
Angriff genommen zu haben. Es wird uns nämlich mitgetheilt, daß ſie 
diejenigen Grundzüge im Entwurf feſtgeſtellt haben, nach denen die Di⸗ 
vans ad hoc von der Pforte zu ernennen find, um eine Vertretung aller 
berechtigten Intereſſen in ihnen zum wirklichen Ausdruck gelangen zu laſ⸗ 
ſen. Sollte dieſer Entwurf, ſobald die Kommiſſion vollſtändig fein wird, 
die allſeitige Zuſtimmung erlangen, fo fol, nachdem die Pforte demſel⸗ 
ben ihre Genehmigung ertheilt haben wird, die Ernennung der Divans 
ſelbſt unmittelbar erfolgen. Da die Kommiſſarien vor allen Dingen, und 
um ihrer Arbeit die Gewähr der inneren Dauer zu geben, die wahren 
und berechtigten Wünſche des intelligenten Theils der Bevölkerung in den 
Fürſtenthümern kennen lernen wollen, zum Ausdruck dieſer Wünſche aber 
gerade die erwähnten Divans beſtimmt ſind, ſo werden ſie in Gemäßheit 
der ihnen ertheilten Inſtruktionen ihr nächſtes Hauptaugenmerk auf die 
möglichſte Beſchleunigung der Divansernennungen richten. Es iſt dies 
um ſo erfreulicher, aber auch um ſo nothwendiger, als beſtimmten hier⸗ 
her gelangten Nachrichten zufolge die Pforte ſelbſt nach Inſtallirung der 
Kaimakams alle Schritte in die Länge zu ziehen ſucht, welche ſich auf 
die Angelegenheit der Divans beziehen. 


— [Der Landgraf von Heffen.] Die aus der „Ztg. f. Nordd. “ 
in verſchiedene Blätter, fo auch in unſere Zeitung (f. Nr. 186) überge⸗ 
gangene Nachricht, daß der Landgraf Alexis von Heſſen wegen der ver⸗ 
weigerten Titulatur klagbar geworden und vom Oberappellationsgericht 


zu Kaſſel abgewieſen ſei, wird vom „Fr. J.“ berichtigt. Jene Klage be⸗ 
zog ſich lediglich auf die verweigerte Auszahlung der Apanage. Es wurde 
nur erkannt, daß der vom Obergerichte zu Kaſſel auf dieſe Klage einge⸗ 
leitete unbedingte Mandatsprozeß nicht begründet ſei, weshalb die Klage 


„wie angebracht“ (d. h. aus formellen Gründen) zurückgewieſen werde. 


— [Anti⸗Phosphorzündhölzchen.] Die kürzlich in Frank⸗ 


furt a. M. und Nürnberg erfundenen ſogenannten „Anti⸗Phosphorzünd⸗ 
hölzchen“ werden binnen Kurzem auch von einem hieſigen Fabrikanten in 
verbeſſerter Art fabrizirt werden. Durch dieſe neue Erfindung wird nicht 
allein die Feuergefährlichkeit der bisherigen Zündhölzchen befeitigt, ſondern, 
was noch wichtiger iſt, die Geſundheit der mit Anfertigung derſelben be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter nicht länger durch das Einathmen der giftigen Phos⸗ 
phordünſte gefährdet werden. (S. Nr. 188, unter Dresden.) f 
— ([Flachsbau; angebl. Separatvertrag; die Mobi- 
liar⸗Kreditanſtalten.] Die Bielefelder Handelskammer berichtet an 
den Handelsminiſter über einen mit dem günſtigſten Erfolge gekrönten 
Verſuch, welcher im verfloſſenen Jahre in Iſſelhorſt mit dem Anbau von 
feinem Flachs auf Sandboden gemacht worden iſt. — Es iſt die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß Verhandlungen zwiſchen Oeſtreich, England, Frank⸗ 
reich und der Pforte einerſeits und Rußland andrerſeits über einen die 
Donau⸗Inſeln betreffenden, den Pariſer Friedensvertrag deklarirenden 
Separatvertrag (2) in dieſem Augenblick ihrem Abſchluſſe nahe find. Durch 
vorläufigen Austauſch wechſelſeitiger Erklärungen ſind die Differenzen über 
Kars und die Schlangeninſel bis zum Abſchluſſe des Separattraktates 
beſeitigt. — Großen Eindruck macht hier ein Vortrag, welchen der Geh. 
Hofrath Schultze aus Jena „über den Einfluß der Mobiliar⸗Kreditanſtal⸗ 
ten auf das wirthſchaftliche Volksleben und insbeſondere auf die Land⸗ 
wirthſchaft“, vor Kurzem gehalten hat. Er findet das Tadelnswerthe der 
Kreditanſtalten beſonders in dem Mangel jedes wirthſchaftlichen Zweckes, 
in der verkehrten Abſicht, nur Kapitalien zuſammen zu bringen, ohne 
Rückſicht auf Verwendung derſelben in beſtimmten wirthſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen. Gefährlich ſei beſonders, daß in den Unternehmern ſolcher 
Inſtitute eine blinde, zügelloſe Spekulationswuth genährt werde, daß 
große Gewinne auf der einen, große Verluſte auf der andern Seite zur 
Folge hätten, und daß durch ungemeſſenes Streben nach Reichthum, ſo 
wie durch das Beiſpiel vielfach überraſchender glücklicher Erfolge dieſes 
Strebens jeder rüſtige Thätigkeitstrieb untergraben, daß durch jene An⸗ 
ſtalten eine übergroße Menge von Werthpapieren verbreitet und dadurch 
ein Sinken der Geldpreiſe herbeigeführt werde. (L. C.) 
— [Statiſtik der Todesurtheile.] Das eben erſchienene 
Heft der „Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Bureau's“ enthält in Beziehung 
auf die Todesurtheile in Preußen eine Reihe von Tabellen aus den Jah⸗ 
ren 1818 bis 1854. Ich entnehme daraus die intereſſanteſten Reſultate: 
Es ſind in dieſem Zeitraume von 37 Jahren im preußiſchen Staate über⸗ 
haupt 988 Todesurtheile der königl. Beſtätigung unterlegt worden, alſo 
durchſchnittlich jährlich 26,49. Dieſen Durchſchnitt haben indeß 15 Jahre 
überſchritten, von welchen die letzten 5 Jahre die höchſten Zahlen zeigen, 
nämlich 1850 — 42, 1851— 60, 1852 — 39, 1853—40 und 1854 — 
37 Todesurtheile. Davon find hingerichtet 286 oder 28,6 pCt. Be⸗ 
gnadigt 563 oder 56,28 pCt. Die Urtheile noch nicht vollzogen 125 oder 
12,65 pCt. Geſtorben u. ſ. w. 14 oder 1,8 1 pCt. Am wenigſten wur⸗ 
den begnadigt Verbrecher aus den Kategorien: Raubmord (nur 26, 1s 
pt.), Hochverrath (33,33 pCt.) und Mord (42, s pCt.), am meiften die 
Falſchmünzer (alle), Räuber (von 52 begnadigt 50, alſo 96,15 pCt.), 
wegen Kindermordes (87, %o pCt.), wegen Brandſtiftung (82,25 pCt.). 
— [Die evang. Kirche in Paläſtina.] Oer Lordbiſchof von Je⸗ 
ruſalem, Dr. Gobat, hielt am 4. d. M. einen Vortrag im ebangeliſchen 
Vereine über die Zukunft der ebangeliſchen Kirche im Orient, welcher große 
Theilnahme hervorgerufen hat. Er ift der deutſchen Sprache, welche er von 
feiner Frau erlernt hat, völlig mächtig. Aus feinen Mittheilungen ergiebt 
ſich, daß die proteſtantiſche Gemeinde in Jeruſalem die Union der evangeli⸗ 
ſchen in England und Deutſchland bertritt, trotz der zur Anwendung kommen⸗ 
den berſchiedenen Liturgien. Nachdem in neuerer Zeit die breche der 
Chriſten in Jeruſalem durch die Türken aufgehört, hat die ebangeliſche Kirche 
daſelbſt den Vorſtehern der andern chriſtlichen Konfeſſionen gegenüber einen 
ſchweren Stand. Sie ſuchen die Verbreitung der heiligen Schrift, welche 
dem Volke faſt nur dem Namen nach bekannt iſt, zu berhindern und klagten 
einen Kolporteur Gobats als Falſchmünzer an. Der Unſchuldige wurde ein 
Jahr lang in Konſtantinopel eingekerkert und erlangte nur in Folge höherer 
Verwendung feine Freiheit, um feine Thätigkeit fortſetzen zu können. Die Er⸗ 
richtung mehrerer ebang. Schulen und der Uebertritt einiger Katholiken und 
Griechen zur evang. Kirche veranlaßten eine Beſchwerde in Konſtantinopel 
über Gobat. Die Pforte erließ jedoch in Folge der Vermittelung des engl. 
Gouvernements vor bier Jahren einen Ferman, welcher den Uebertritt zur 
evang. Kirche nicht bon der Einwilligung der kirchlichen Vorgeſetzten, ſondern 
nur von einer Erklärung vor der Ortsobrigkeit abhängig macht. Seitdem 
ſind auch in Bethlehem, Nazareth, Naplus und Taffa proteſtantiſche Gemein⸗ 
den mit neun Schulen entſtanden, in denen 330 Kinder, darunter circa 100 
Mädchen, unterrichtet werden. Die thatkräftige Lehre der ebang. Kirche be⸗ 
innt übrigens bereits in hohem Grade die Aufmerkſamkeit der muſelmänni⸗ 
chen Bevölkerung zu erregen. Die Noth der in Jeruſalem etwa vorhande⸗ 
nen 10,000 Juden ſoll eine ſehr große fein, da fie größtentheils ohne feſten 
Erwerb von Almoſen leben, die in der Fremde von ihren Rabbi's für ſie ge⸗ 
ſammelt werden. Sie find geiſtig gebrochen, da die Hoffnung auf die An⸗ 
kunft des Meſſias mit jedem Jahre mehr ſchwindet und ſich bereits der 


Glaube unter ihnen verbreitet, daß das Chriſtenthum doch zur Herrſchaft, das 


udenthum zum Untergange beſtimmt ſei. (K. H. Z.) N 
8 5 [Die preuß. ee en im erſten Semeſter d. J.] 
Preußen zählt in dieſem Augenblicke 30 Eiſenbahnen, welche eine Länge von 
520,32 Meilen haben. Die längſten derſelben find die Oſtbahn von 59, 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche von 513, die Köln⸗Mindener von 37, die Berlins 
Anhaltiſche bon 305, die Thüringiſche mit Zweigbahn von 293, die Oberſchle⸗ 
ſiſche bon 263, die Stargard⸗Poſener bon 223 Meilen zu. Doppeltes 
Geleiſe führen die preuß. Eiſenbahnen auf einer Strecke von 1383 M. Die 
einzige Eiſenbahn, welche durchgehends doppeltes Geleiſe hat, iſt die Mag⸗ 
deburg⸗ Leipziger, außerdem führen ein ſolches auf weiten Strecken die Ober⸗ 
ſchleſſche (25 Meilen), Köln Mindener (22 Meilen), Berlin⸗Hamburger mit 
der BüchenLauenburger (203 Meilen), die Thüringiſche mit der Weißenfels 
Leipziger (143 Meilen), die Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger (12 Meilen), die 
Berlin⸗Anhalter mit der Jüterbogk⸗Röderauer (114 Meilen) de. Das höchſte 
Kapital, 22,174,500 Thlr., iſt für die Köln⸗Mindener Eiſenbahn aufgewendet. 
Es koſtete ferner die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 20,975,000 Thlr. die Oſt bahn 
17,200,000 Thlr., die Berlin⸗Anhalter dc. 17,000,000 Thlr., die Berlin⸗Ham⸗ 
burger ꝛc. 16,153,000 Thlr. — Nach einer erfolgten Nachweiſung haben ſich 
die Einnahmen der Eiſenbahnen während des erſten Semeſters d. J. gegen 
den gleichen Zeitraum bergangenen Jahres um 957,853 Thlr. vermehrt. Zu 
dieſer Vermehrung haben faſt ſämmtliche Eiſenbahnen beigetragen bis auf 
die Berlin⸗Stettiner, welche 94,738 Thlr. weniger, die Neiſſe⸗Brieger, 
welche 6595 Thlr, die Berlin⸗Hamburger ꝛc., welche 47,617 Thlr., die Mag⸗ 
deburg⸗ Wittenberger, welche 30,874 Thlr., die Münſter⸗Hammer, welche 
5823 Thlr. weniger Einnahme lieferte. Die Einnahmen in dieſem Jahre 
betrugen für die Berlin⸗Stettiner Bahn pro Juni 118,073 Thlr. und 
für das Semeſter 567,019 Thlr., Stargard⸗Poſener pro Juni 57,543, 
für das Semeſter 281,939 Thlr., k. Oſtbahn pro Juni 131,93, für das 
Semeſters 702,819 Thlr., k. Bahnhofs⸗Verbindungsbahn zu Berlin pro Juni 
3429 Thlr., für das Semester 18,817 Thlr. k. Niederſchleſiſch⸗Märkiſche pro 
Juni 303,005 Thlr. für das Semeſter 1,479,215 Thlr., Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger pro Juni 48,431 Thlr., für das Semeſter 240,952 Thlr., Ober⸗ 
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ſchleſiſche pro Juni 228,720 Thlr., für das Semeſter 1,263,786 Thlr., Neiſſe⸗ 
Brieger pro Juni 8746 Thlr. für das Semeſter 44,900 Thlr., Wilhelmsbahn 
pro Juni 53,524 Thlr. für das Semeſter 306,297 Thlr., Berlin⸗Hamburger 
x. pro Juni 195,600 Thlr. für das Semeſter 1,043,500 Thlr., Magdeburg⸗ 
Wittenberger pro Juni 28,102 Thlr., für das Semeſter 114,930 Thlr., Mag⸗ 
deburg⸗Leipziger pro Juni 140,427 Thlr., für das Semeſter 803,400 Thlr., 
Berlin⸗Potsdam⸗ Magdeburger pro Juni 175,711 Thlr., für das Semeſter 
624,531 Thlr., Magdeburg⸗Halberſtädker pro Juni 50,204 Thlr., für das Se⸗ 
meſter 291,117 Thlr., Berlin » Anhalter ꝛc. pro Juni 147,252 Thlr., für das 
Semeſter 761,515 Thlr., Thüringiſche ze. pro Juni 142,520 Thlr., fur das 
Semeſter 694.000 Thlr. k. Weſtfäliſche pro Juni 46,962 Thlr., für das Se⸗ 
meſter 275,046 Thlr., Vergiſch⸗Märkſſche pro Juni 69,684 Thlr. für das Se⸗ 
meſter 287.619 Thlr. Prinz⸗Wilhelmsbahn pro Juni 13,189 Thlr., für das 
Semefter 79,303 Thlr., Düfeldorf- Elberfelder pro Juni 32,021 Fhlr., für 
das Semeſter 176,091 Thlr., Bonn⸗Kölner ꝛc. pro Juni 18,000 Thlr., für 
das Semeſter 81,500 Thlr. Aachen⸗Düſſeldorfer pro Juni 41,220 Thlr., für 
das Semeſter 230,861 Thlr., Ruhrort⸗Krefeld⸗Kreis⸗ Gladbacher pro Juni 
22,918 Thlr. für das Semeſter 133,964 Thlr., Köln⸗Krefelder pro Juni 9024 
Thlr., für das Semeſter 48,431 Thlr., Nheiniſche pro Juni 102,178 Thlr., 
für das Semeſter 474,974 Thlr., Aachen⸗Maſtrichter pro Juni 6785 Thlr., 
für das Semeſter 35,819 Thlr., k. Saorbrückerbahn pro Juni 30,851 Thlr. 
und für das Semeſter 195,607 Thlr. Die Einnahmen haben betragen pro 
Meile Bahnlänge im erſten Semeſter d. J. auf der Berlin⸗Stettiner 
Bahn 31,762 Thlr., Stettin⸗Stargarder 23,300 Thlr., Stargar⸗ 
Poſen 12,454 Thlr. k. Oſtbahn 11,756 Tblr, k. Verbindungs bahn zu 
Berlin 14,223 Thlr., k. Niederſchleſich⸗Märkiſchen 28,608 Thlr., Niederſchle⸗ 
ſiſchen Zweigbahn 6760 Thlr., Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 17,584 Thlr., 
Oberſchleſiſchen 48,033 Thlr., Neiſſe⸗Brieger 7699 Thlr., Wilhelmsbahn 
29,883 Thlr., Berlin Hemburger dc. 26,285 Thlr., Magdeburg⸗Wittenberger 
10,360 Thlr., Magdeburg ⸗Leipziger 50,938 Thlr., Berlin⸗Potsdam⸗Magde⸗ 
burger 31,967 Thlr., Mageburg⸗Halberſtädter 37,588 Thlr., Berlin⸗ Anhalter 
x. 24,679 Thlr., Thüringſſchen ꝛc. 23,657 Thlr., k. Weſtfäliſchen 24,717 Thlr., 
Bergiſch⸗Märkiſchen 52,575 Thlr., Prinz⸗Wilhelmsbahn 18,064 Thlr., Düffel- 
dorf-Elberfeld 50,097 Thlr., Bonn⸗Kölner ꝛc. 14,199 Thlr., Aachen⸗Düſſeldor⸗ 
fer 20,385 Thlr., Ruprort⸗Krefeld⸗Kreis⸗Gladbacher 23,914 Thlr., Köln⸗Kre⸗ 
felder 7019 Thlr., Rheiniſchen 41,683 Thlr., Aachen⸗Maſtrichter 7434 Thlr., 


führt werden könnten, weil anderen Falles das Anſehen der Regierung 
gefährdet werde und dadurch gerade die ſchlechten Leidenſchaften neue 
Nahrung erhalten würden. Die Beſorgniß vor der Thatſache, dem Drän⸗ 
gen des Auslandes nachgegeben zu haben, iſt ſomit immer noch das lei⸗ 
tende Motiv des neapolitanifchen Kabinets auch in dem Augenblick, wo 
es ſich der Wahrheit nicht ferner verſchließen kann, daß ohne dieſe Nach- 
giebigkeit eine Intervention deſſelben Auslandes unmittelbar droht. 
Uebrigens ſind die von Neapel gemachten, wenn auch in der angedeute⸗ 
ten Weiſe klauſulirten Zugeftändniffe, die ſich auch namentlich auf eine 
Reform in der Strafrechtspflege beziehen, der Art, daß unſer Kabinet es 
übernommen hat und übernehmen konnte, die Weſtmächte zum Aufgeben 
der bereits beſchloſſenen energiſchen Schritte zu disponiren. Der engli⸗ 
ſche ſowohl wie der franzöſiſche Geſandte erklärten dem Grafen Buol im 
Auftrage ihrer betreffenden Kabinette, daß Angeſichts der ihnen gemach⸗ 
ten Eröffnungen die Differenzen für jetzt als ausgeglichen zu betrachten 
ſeien, im Uebrigen aber die beſtimmte Erwartung ausgeſprochen werde, 
daß die in Ausſicht geſtellten Reformen binnen einer kurzen, im Allgemei⸗ 
nen angedeuteten Friſt wirklich ausgeführt würden, widrigenfalls die nur 
ſuspendirten Maaßregeln ſofort und unmittelbar zur Ausführung gebracht 
werden würden. Nachdem Graf Buol, der mit dem neapolitaniſchen Ge⸗ 
ſandten zuvor genommenen Rüͤckſprache gemäß, ſich in die Lage verſetzt 
ſah, wegen Innehaltens der erwähnten Friſt die beſtimmteſte Zuſicherung 
zu ertheilen, iſt die neapolitaniſche Frage für jetzt von der Tagesordnung 
geſtrichen. — Die Kommiſſion wegen Rektifizirung der beſſarabiſchen 
Grenze ſcheint vorläufig ins Stocken gerathen zu ſein, da Rußland in 
keiner Weiſe ſich geneigt finden läßt, die Stadt Bolgrad als ein Territo⸗ 
rium gelten zu laſſen, welches innerhalb der neuen türkiſchen Grenze zu 
liegen komme und mit dieſer an die Moldau, als deren künftiges Zube⸗ 
hör abzutreten ſei. Der ruſſiſche Kommiſſar hat bei dieſer Streitfrage zu⸗ 


und auf der k. Saarbrückerbahn 31,158. 


FT Glogau, 11. Aug. [Schützen⸗Jubelfeſt; Artillerie- 
Inſpektion; Löſchordnung; Zweigbahn; Diverſes.] In der 
vergangenen Woche boten ſich unferen Bewohnern mehrfache außergewöhn⸗ 
liche Vergnügungen, an deren Spitze das am 3. und 4. d. M. gefeierte 
300 jährige Jubelfeſt der hieſigen Schützengilde ſtand. Viele auswärtige 
Gäſte, darunter in beſonders zahlreicher Vertretung die Saganer Gilde, 
hatten ſich eingefunden, und begingen an beiden Tagen in herzlich kamerad⸗ 
ſchaftlicher Weiſe das vom beſten Wetter begünſtigte Feſt durch öffent⸗ 
Die weiten Räume des 


lichen Auszug, Diner und Königsſchießen. 
Schützengartens waren kaum ausreichend für die Menge der Beſucher, 


trotzdem die am erſten Tage im Gutmann'ſchen Garten ſtattfindende Thea⸗ 
tervorſtellung ebenfalls ein ſehr zahlreiches Publikum herbeigelockt hatte. 
Der Gilde ſteht übrigens eine weſentliche Umgeſtaltung bevor. Seit län⸗ 
gerer Zeit nämlich hat ſich die Mehrzahl der Mitglieder an die Auszüge 


in Uniform geſtoßen, und iſt jetzt eine bedeutende Zahl der nicht unifor⸗ 


mirten Schützenbrüder zuſammengetreten, um eine Aenderung desjenigen 
Paragraphen im Statute, welcher nur Männern von über 40 Jahren 
geſtattet, ohne Uniform an den gemeinſamen Vergnügungen qua Mitglie⸗ 
Eine Wiederholung der Theater⸗ 
vorſtellung auf dem im Gutmann'ſchen Garten improviſirten Naturtheater 
hatte, trotzdem der Reinertrag der Allg. Landesſtiftung für Nationaldank 
zufließen ſollte, nicht den erwarteten Erfolg. Die Mangelhaftigkeit der 
Bühne mag weſentlichen Antheil daran gehabt haben; die Leiſtung war 
brav. Es iſt überhaupt nicht zu verkennen, daß tüchtige Mitglieder vor⸗ 
handen ſind, nur ſchien bisher eine energiſche leitende Kraft zu fehlen. — 
Gegenwärtig befinden ſich Generallieutenant und Inſpekteur der 3. Art.» 
Abtheil,, v. Linger, und Generalinſpekleur v. Hahn Exc. hier und iſt 


der Theil zu nehmen, zu bezwecken. 


heute bereits die Spezialrevue abgehalten worden. — Heute Nachmittag 


um 5 Uhr findet das ſolenne Begräbniß des am 8. d. verſtorbenen Bri⸗ 
gadiers, General Scheppe ſtatt, über welches ich Ihnen morgen ausführ⸗ 
lich Bericht erſtatten werde. — Seitens der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung 
wird heute das von der k. Regierung genehmigte Feuerlöſch⸗Regulativ 
für Glogau veröffentlicht, welches in ſeiner durchaus praktiſchen Anord⸗ 
nung wohl geeignet ſein dürfte, einem hier längſt gefühlten Bedürfniſſe 
abzuhelfen. Das ganze Löſchweſen iſt hiernach einem Direktor und fünf 
Ober⸗Feuerkommiſſarien, welche je eine Feuerkompagnie führen, anver⸗ 
traut, denen ſpäter noch der Führer der zu bildenden Feuerwehr zutreten 


wird. Mit Ausnahme der ſervisberechtigten Militärs, der Beamten und 


Aerzte ift jeder Einwohner vom 20. bis 50. Lebensjahre zum Eintritt in 
eine der Kompagnien verpflichtet, deren jede für jeden Fall ein für alle 
Mal ihre beſtimmten Funktionen und Sammelplätze hat. Dieſer Feuer⸗ 
löſchordnung iſt noch ein beſonderes, allgemeiner gehaltenes Reglement 
für das Verhalten der Einwohner den Löſchbeamten gegenüber beige⸗ 
geben. — Nachdem das Handelsminiſterium jetzt die nachgeſuchte Ge⸗ 
nehmigung zum Beginn der Vorarbeiten bei der Eiſenbahn von Klopſchen 
nach Liegnitz, ertheilt und zugleich in Ausſicht geſtellt hat, daß die Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſche Zweigbahn ſpäter einen Anſchluß an einen nahe gele⸗ 


genen Punkt der projektirten Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn erreiche, wird in 


der auf den 3. September ausgeſchriebenen Generalverſammlung außer 


den in gewöhnlichen Generalverſammlungen ſtattfindenden Berichterſtat⸗ 


tungen, Wahlen ꝛc. noch beſonders über die Beſchaffung der für beide 
Projekte auf etwa 2 Mill. Thaler veranſchlagten Geldmittel durch Emiſ⸗ 
ſion neuer Stammaktien, und über die Vereinbarung mit der Staats⸗ 


regierung in Betreff mehrerer hiernach nothwendiger Abänderungen in den 
Statuten berathen werden. — Die Ernte wird allgemein als trefflich 
dargeſtellt: die Preiſe haben auch bereits erheblich zu fallen begonnen. — 
Vor zwei Tagen erſtach ſich in Beuthen a. O. ein Ladenmädchen von hier, 
nachdem es ſich zuvor die Adern zu öffnen verſucht hatte. Die Motive 
ſind unbekannt. 


Stettin, 12. Auguſt. [Se. Maj. der König!], die Prinzen 
Friedrich Wilhelm, Albrecht, Karl und die Kaiſerin von Rußland nebſt 
Gefolge trafen Mittags 123 Uhr mit einem Extrazuge von Berlin hier 
ein und ſetzten ſogleich die Reiſe nach Swinemünde auf den Dampfſchiffen 
nd. Nagler“ und „Dievenow“ fort. Se. Maj. der König wird heute 
Abend von Swinemünde auf dem Dampfſchiff „Dievenow“ hier zurück⸗ 
erwartet. Die Kaiſerin beabſichtigt, mit dem in Swinemünde fie erwar⸗ 
tenden ruſſiſchen Geſchwader nach St. Petersburg zu gehen. (O. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 10. Auguſt. [Neapolitaniſche Wand⸗ 
lung; die beſſarabiſche Kommiſſion.] Als ich Ihnen meldete, 
daß der neapolitaniſche Geſandte am hieſigen Hofe, Fürſt Petrulla, bei 
Gelegenheit der mit Graf Buol gepflogenen Konferenz habe durchblicken 
laſſen, daß eine Wandlung am Hofe des Königs beider Sicilien eingetre⸗ 
ten ſei, und er, der Geſandte, bald der Ueberbringer beweiſender Doku⸗ 
mente dafür zu ſein hoffe, war ich vollkommen genau unterrichtet. Zwei 
Tage darauf vermochte Fürſt Petrulla die Amneſtiebewilligung zu mel⸗ 
den, zu der man ſich in Neapel als einleitenden Schritt zu ferneren Kon⸗ 
aeffionen herbeigelaſſen. Inzwiſchen hat das neapolitaniſche Kabinet durch 
ſeinen diesſeitigen Geſandten ſich zu weitergehenden Zugeſtändniſſen bereit 
erklärt, jedoch darauf hingedeutet, daß dieſe erſt allmälig ins Leben ge⸗ 


gleich die Theorie aufgeſtellt und geltend zu machen geſucht, daß jedes 
Territorium Rußlands in Beſſarabien, welches nicht fpeziell in der allge⸗ 
meinen Grenzfeſtſetzung des Pariſer Friedens benannt ſei, nur mit aus⸗ 
drücklicher Bewilligung Rußlands, als deſſen jus singulare, als ein ab» 
zutretendes betrachtet, niemals aber durch irgend welchen Majoritätsbe⸗ 
ſchluß dafür erklärt werden könne. Daß bei der Aufrechthaltung dieſer 
Theorie und der offenkundigen Nothwendigkeit einer veränderten Grenzbe⸗ 
ſtimmung die Kommiſſion allenfalls ein Jahrhundert tagen könnte, ohne vom 
Fleck zu kommen, bedarf ſchwerlich eines beſonderen Beweiſes. (B. B. Z.) 


— [Der Miniſter v. d. Heydt; die Zuſtände in Parma; 
Koloniſirung.] Der preußiſche Handelsminiſter v. d. Heydt fährt 
fort, ſich von allen auf die Induſtrie bezüglichen Anſtalten genau zu un⸗ 
terrichten. Insbeſondere ſcheint er großes Intereſſe an den Einrichtungen 
der Kreditanftalt und Eskomptebank zu nehmen und hat zu dieſem Behufe 
bereits den Direktor der Kreditanſtalt, Hrn. Richter, und den Präſes der 
Eskomptebank zu einer längeren Beſprechung empfangen. — Die Zuſtände 
in Parma werden fortwährend als wenig befriedigend geſchildert. Das 
Volk im Allgemeinen, heißt es, wolle nur in Frieden und Ruhe leben und 
jedes Streben nach einer gewaltſamen Veränderung liege ihm fern; allein 
die Leiter der Regierung feien mit einander uneins, und einige derſelben, 
von piemonteſiſchen Unitariergelüſten angeſteckt, ſuchen alles zu hintertrei⸗ 
ben, was von öſtreichiſcher Seite kommt. Obgleich vollkommen überzeugt, 
daß Parma zu ſchwach ſei, ſich ſelbſt zu halten, und des öſtreichiſchen 
Schutzes bedürfe, nehmen ſie doch keinen Anſtand, die dem Lande von 
dieſer Seite kommende Hülfe als Uſurpation darzuſtellen. Für Parma 
ſind, wie es in dem uns vorliegenden Berichte heißt, nur zwei Wege 
denkbar: entweder Oeſtreich zieht die Zügel der Regierung dort ſtraff an, 
ohne ſich um das Geſchrei der Piemonteſen zu bekümmern, oder es über⸗ 
läßt Parma ganz ſeinem Schickſale, in welchem Falle die Herzogin, die 
zwar ſehr thatkräftig iſt, aber der Unterſtützung nicht entbehren könne, 
ſich unfehlbar genöthigt ſehen würde, Oeſtreichs Schutz in vollem Maaße 

in Anſpruch zu nehmen. — Man macht, wie dem „Peſther Lloyd“ aus 

Syrmien geſchrieben wird, ernſtliche Anſtalten, die Grenze, namentlich die 
leeren Plätze, und die ſogenannten Vakantgründe, an welchen das Peter⸗ 
wardeiner Grenzregiment fo reich iſt, zu koloniſiren. Es ſoll längſtens 
bis zum Frühjahr mit einem 600 Seelen ſtarken Kontingent von Slovaken 
aus dem Arvaer Komitat, welche in der Nähe von Mitrowitz angeſiedelt 
werden ſollen, der Anfang gemacht werden. Um auch den materiellen 
Wohlſtand der Grenzer zu heben, ſind vor mehreren Jahren die erſten 
Verſuche gemacht worden, den Maulbeerbaum zu akklimatiſiren. Jetzt 
beſitzt faſt jede Grenzortſchaft einen Plantagegarten, aus welchem dem 
Grenzer die Maulbeerbäume verabfolgt werden, die er vorſchrifts mäßig 
vor die Front ſeines Hauſes zu ſetzen hat. (Z.) 


— [Jubelfeſt.] Künftiges Jahr wird in Groß⸗Maria⸗gZell 
das 700 jährige Jubelfeſt begangen. Das Jubiläum beginnt jedoch be⸗ 
reits am 31. Dezember l. J., und zwar mit einem ſtundenlangen Ge⸗ 
läute aller Glocken. Der Papſt hat dem Gnadenorte für die ganze 
Dauer eines Jahres für jeden Tag einen vollkommenen Ablaß ertheilt. 
Auch wird daſelbſt an jedem Frauentage, auch wenn derſelbe kein gebo⸗ 
tener Feiertag ift, ein Biſchof das Hochamt halten. Zahlreiche Walls 
fahrten werden gleichzeitig nach dieſem Gnadenorte ſtattfinden. Die Wie⸗ 
ner Prozeſſion, zu der bereits jetzt Vorkehrungen getroffen werden „wird 
ſich am glänzendſten geſtalten. 


las Konkordat; Maſchinenweberei.] Die kirchenrecht⸗ 
lichen Fragen ſind in dieſem Augenblick ein ganz beſonderer Gegenſtand 
der eingehenden Berathung und Verhandlung der Regierung einer⸗ und 

der hervorragendſten kirchlichen Würdenträger andererſeits. Es ift beſon⸗ 
ders der päpſtliche Bronuntius Kardinal Viale Preld, der einige der wich⸗ 
tigſten prinzipiellen Fragen zum Abſchluß zu bringen bemüht geweſen iſt. 

Schon früher ſchrieb ich Ihnen, daß die letzte Entſcheidung über die auf 

der biſchöflichen Konferenz debattirten Fragen von Rom zu erwarten ſei, 

und daß deshalb mit dem heil. Stuhle Verhandlungen ſchwebten, auch 
daß der Kardinal Erzbiſchof Othmar Ritter von Rauſcher ſich nach Rom 

begeben werde, um perſönlich zum allſeitig befriedigenden Abſchluß jener 

Verhandlungen mitzuwirken. Da indeſſen die Abreiſe dieſes Prälaten 

noch nicht möglich iſt, auch der Kardinal Pronuntius Viale Prela in die 
intimſten Gedanken des Papſtes eingeweiht und mit deſſen Intentionen 

völlig vertraut iſt, ſo benutzte derſelbe die Zeit ſeiner Anweſenheit hier und 
bevor er ſich auf ſeinen neuen Poſten nach Bologna begiebt, um eine 
Reihe wichtiger Fragen wenigſtens vorläufig zum Abſchluß zu bringen. 
Sobald die Angelegenheit zum formellen Abſchluß gelangt und die Ver⸗ 
einbarung publizirt ſein wird, wird ſich die öffentliche Meinung davon 
überzeugen können, daß unſere Regierung eben ſo bereit geweſen iſt, der 
katholiſchen Kirche ihre. aus dem Konkordat fließenden Rechte umfaſſend 
zu gewähren, wie ſie keinen Augenblick verſäumt hat, die nothwendige 


Garantie für ihr unveräußerliches Majeſtätsrecht in Kirchenſachen ſich zu 


ſichern. — Das Projekt, in der Nähe unſerer Hauptſtadt eine großarti 

Maſchinenweberei auf Aktien zu errichten, wird 2555 Se dal Ri 
Leben treten. Es ſtehen bedeutende finanzielle Kräfte und tüchtige Fach⸗ 
männer an der Spitze und hofft man von dieſem Aktienunternehmen, das 
ſich fern von aller Börſenſpekulation bewegt, und die nachgeſuchte Kon⸗ 


zeffion ohne allen Zweifel erhalten wird, den wohlthätigſten reellen Ein⸗ 


fluß auf einen wichtigen produktiven Theil unſerer Induſtriefähigkeit. 
(B. B. 3.) ö 
Bayern. München, 7. Auguſt. [Die deutſchen Aerzte 


in Rußland.] Bald nach dem Friedensſchluſſe gingen auch die Kon⸗ 


trakte zu Ende, durch welche die ruſſiſche Regierung deulſche Aerzte für 
die Kriegsdauer angeworben hatte. Den Letzteren wurde dies nun auch, 


wie uns ein neueres Schreiben aus der Krimm meldet, bereits am 1. Juni 


vorgeſetzten Behörden mit dem Bemerken eröffnet, daß es ihnen 
in Ken Hände, entweder gegen Entſchädigung des Reiſegeldes heimzu⸗ 
kehren, oder im ruſſiſchen Dienſte zu verbleiben, und zwar mit dem Range, 
Rechten und Gehalte von Stabsärzten und „älteren Ordinatoren der 
kaiſerl. Armee. Bei Weitem die Mehrzahl der Aerzte iſt nun in ruſſiſchen 
Dienſten verblieben, und es haben ſich bereits mehrere derſelben in dieſem 
Lande durch Verehelichung mit Eingeborenen ihren häuslichen Herd ge- 
gründet. Unter mehreren Aerzten, welche noch im Juni d. J. vom Kaiſer 
mit Orden ausgezeichnet wurden, befindet ſich auch ein Deutſcher, Dr. 
Wagner (früher praktiſcher Arzt in Mittenwald in Oberbayern), dem 
das Ritterkreuz des St. Stanislausordens dritter Klaſſe zu Theil. ge 
worden. (H. C.) 5 


Frankfurt, 9. Auguſt. [Amneſtie; Preßgeſetz.] In der 
Sitzung des großen Raths vom 5. d. M. wurde beſchloſſen, daß mit 
dem 1. Januar 1857 die unſere Verfaſſung abändernden neuen organi⸗ 
ſchen Geſetze ins Leben treten ſollten, wovon dem geſetzgebenden Körper 
Mittheilung zu machen ſei. Ferner wurde Beſchluß gefaßt über Amneſti⸗ 
rung aller bei dem Barrikadenkampf vom 18. September 1848 Bethei⸗ 
ligten, mit Ausnahme derjenigen, welche am Mord des Fürſten Lichnow⸗ 
sky und des Generals v. Auerswald Theil genommen. — Der geſeßge⸗ 
benden Verſammlung wurde in ihrer heutigen Sitzung mitgetheilt, daß 
der Senat das Preßgeſetz mit den von der geſetzgebenden Verſammlung 
beſchloſſenen Abänderungen genehmigt und zur Einführung der neuen 
Gerichtsorganiſation den 1. Januar kommenden Jahres in Ausſicht ge⸗ 
nommen habe. Zugleich wird die demnächſtige Vorlage über die näheren 
Modalitäten der Einführung zugeſagt. (F. P. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 9. Auguſt. [Der ruſſiſche Geſandte!], Herr von 
Ehreptowitſch, iſt mit feinem ganzen Geſandtſchaftsperſonal geſtern hier 
angekommen. 

— [Der letzte Engländer in der Krimml ſoll, wie der 
„Globe“ erzählt, ein Mann vom Landtransport⸗Korps geweſen ſein, den 
man lange, nachdem die Krimm geräumt und Alles ſchon eingeſchifft war, 
in einem der Laufgräben total betrunken gefunden hat. Sechs Koſaken 
trugen ihn an den Strand und brachten ihn in einem Boote an Bord des 
letzten Schiffes, das den Hafen verließ. Er war derartig betrunken, daß 
er vom Boot an Bord aufgewunden werden mußte. 


— [Militäriſches.] Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, den Sold 
der Gemeinen und Unteroffiziere zu erhöhen, und es heißt, daß bei den 
Garderegimentern dieſe Erhöhung der Löhnung täglich 4 Pence für den Ge⸗ 
meinen ausmachen wird. — Im Lager von Alderſhott werden, einer Mite 
theilung des „Globe“ zufolge, eine Kavallerie⸗Brigade von vier Regimentern, 
und zwei Infanterie⸗Oiviſionen, jede aus zwei Brigaden von je drei Bataillo⸗ 
nen beſtehend, permanent belaſſen werden. Eine dieſer Diviſionen würde 
von Lord Rockeby und die Kavallerie von Sir James Scarlett kommandirt 
werden. Das ganze Lager ſoll, mit Einſchluß der Artillerie und des Trans⸗ 
portkorps, aus 14,000 Mann bestehen. Das Lager in Shorncliffe unter 
dem Beſehl von Sir Colin Campbell ſoll aus drei Kavallerie⸗Regimentern und 
ſechs Bataillonen Infanterie gebildet werden. Eine Kavallerie⸗Brigade von 
bier Regimentern uud eine Infanterie⸗Brigade von ſechs Regimentern wer⸗ 
den nach Dublin verlegt; in Cueragh wird eine eben ſo große Trugppenmacht 
kantoniren, während Fermey als Hauptſtation der Truppen im Süden Ir⸗ 
lands bezeichnet wird. . 2 : 

— [Auswanderung] Von der Regierung iſt die Weiſung ertheilt 
worden, allen Landbauern, Schäfern, Gärtnern, Maurern, Hufſchmieden, 
Stellmachern, Zimmerleuten und weiblichen Dienſtboten, die ſich melden, eine 
freie Ueberfahrk nach Morton Bay, Geelong, Melbourne, Victoria, Sidney 
ünd Adelaide zu bewilligen. Von den Männern darf keiner über 40 Jahre 
alt ſein. Die Auswanderungsluſt nach Auſtralien ſcheint neuerdings im Zu⸗ 
nebmen begriffen zu ſein, und Viele ſtrömen auch von Van Diemensland 
nach Neuferland hin. f 

— [Ein Kirchenſkandal.] In Weſt⸗Hartlepol ift in dieſen Tagen 
ein Skandal vorgefallen, der in der engliſchen Kirchengeſchichte Epoche machen 
dürfte und hier nicht wenig Aufſehen erregt. Die Geſchichte wird von dem 
dortigen Lokalblatte folgendermaßen erzählt: In Weſt⸗ Hartlepol ſteht eine 
Kirche, die Chriſtkirche, deren Gründer und Patron ein Herr Jackſon tft. 
Pfarrer der Kirche iſt der hochw. Hart Burges und zwiſchen dieſem und dem 
Patron war ein Streit ausgebrochen, deſſen Urſprung zu erörtern kaum der 
Mühe werth fein dürfte. Genug an dem, daß alle Bemühungen des Pa⸗ 
trons, den Paſtor von dem Amte zu entfernen, fehlſchlugen, und daß er als 
ultima ratio beſchloß, die Kirche ganz zu ſchließen. Das that er nun wirk⸗ 
lich am vergangenen Dienſtag, und ließ an der Kirchenthür ein Plakat an⸗ 
ſchlagen, des Inhalts, daß bis auf Weiteres keine geſetzlichen Taufhandlun⸗ 
gen, Trauungen u. dgl. m. in der Kirche ſtattfinden dürfen. Die Freunde des 
Paſtors waren aber mittlerweile auch nicht träge und bald war im ganzen 
Bezirk die große Mähr im Umlauf, daß am folgenden Tage (Mittwoch) die 
Kirchenthüren mit Gewalt geöffnet werden würden. Und ſo geſchah es auch. 
Die Thüren wurden gesprengt, der Geistliche zog an der Spitze feiner. Freunde 
in das Heiligthum, und ein Haufe Männer, Weiber und Kinder mit Triumph⸗ 
geſchrei hinterdrein. Es dauerte nicht lange, fo erfuhr Jackſon, daß der 
Feind mit Gewalt in die Feſtung eingezogen ſei, jetzt erſchien auch er mit 
einigen Freunden auf dem ſtreitigen Terrain es kam zwiſchen ihm und dem 
Paſtor zu einem heftigen Wortwechſel (nach einer andern nicht berbürgten 
Angabe ſogar zu Handgreiflichkeiten) und das Ende davon war, laß ſich Hr. 
Jackſon mit der Drohung entfernte, er werde die Kirchenthüren zumauern 
laſſen, wogegen das Gefolge des geistlichen Herrn, und die Weſber am lau⸗ 
teſten, ſchworen, ſich lieber lebendig begraben zu laſſen, als die Kirche zu räu⸗ 
men. Um 2 Uhr erſchienen nun in der That mehrere Maurer mit Hammer 
und Kelle und Riegeln, um die Thüren zu vermauern. Sie wurden, wie ſich 
denken läßt, nicht mit Hurrahs begrüßt, ließen ich jedoch durch das Keifen 
der Weiber nicht fören und machten ſich an die Arbeit. Der Pfarrer fun: 
girte mittlerweile auf dem Kirchhofe bei einem Begräbniſſe und ſchon hatten 
die neuen Mauern eine Höhe von etwa anderthalb Fuß erreicht, als der Haufe 
im Innern der Kirche, zu dem ſich einige handfeſte Burſchen geſellt Hatten, 
den Ruf erhob: „Nieder mit den Mauern, rennt ſie ein, reizt ſie um!“ Das 
war das Werk eines Augenblicks; eine Leiter wurde als Sturmwidder her⸗ 
beigeſchleppt, die Stärkeren ſtießen ſie vor, die Schwächeren ſchoben mit, die 

teine zerſtoben, die Mauer fiel; die Weiber raumten mit tollem Geſchrei die 
Bruchſtücke bei Seite, und der Enthusiasmus ſtieg auf das Höchſte, d. h. er 
fing an, ſich auf das Gemeinſte zu äußern. Der tolle Haufe begann nun 
das Verbot des Patrons zu verhöhnen, allerlei kirchenſchänderiſche Poſſen zu 
treiben. Der Eine hielt eine Predigt von der Kanzel herab, der Andere ver⸗ 
richtete eine ſpaßhafte Trauung, und wieder an einem andern Ende des Ge⸗ 
bäudes tauften ſie parodirend ein Kind. Gelegentlich wurde mit allen Glocken 
weläutet, eine ſchwarze Fahne auf dem Thurme aufgezogen, nach Bier gebrüllt 
u. „. w. Am Abend und die Nacht hindurch tobte es wo möglich noch wü⸗ 
ſter. as weiter geſchieht, wird ſich zeigen. Der Handel kommt ohne Zwei⸗ 
fel vor die Gerichte (er wird hoffentlich ſtrengſte Ahndung finden! D. R.) 


F r e e lich 


Paris, 10. Augun. [Bedenkliche Zuſtände; Wohlthä⸗ 
tigkeit), N Frans reichs ſind nicht roſenrolh. Aus allen 


3 


Winkeln, in die man fie verſcheucht hatte, kriechen die Republikaner und 


die Sozialiſten hervor. Die Wahlen werden Gelegenheit geben, dieſe 
Parteien in kompakter Organiſation auftreten zu ſehen. Man ſpricht von 
einem neuen Programm, das eine Fuſion der ehemaligen Fraktionen der 
äußerſten Oppoſition der Aſſemblse proklamirte. Die Parole iſt: Gehen 
wir zuſammen, bis die Verhältniſſe gereift ſind, welche uns gebieten, un⸗ 


ſeren Bund wieder zu löſen. Der Kaiſer iſt beunruhigter über dieſe Kon⸗ 


ſpiration, der man nicht wehren kann, als über die Machinationen der 
geheimen Geſellſchaften, welchen das Geſetz gegenübertritt. In der That 
wäre es der Bankerott der Inſtitutionen von 1852, wenn fie den Par⸗ 
teien, die fie erdrückt zu haben glaubten, eine Arena eröffnen müßten, um 
ſie ſelbſt zu untergraben. Die Genugthuung, die der Kaiſer aus Spanien 
empfängt, iſt ſchwerlich geeignet, das Gewicht dieſer Befürchtungen für 
die Zukunft zu vermindern. Aus Bayonne erfährt man (wie wir früher 
ſchon gemeldet), die Junta von Biscaya habe den kaiſerlichen Prinzen, 
durch ſeine Mutter Abkömmling eines edlen baskiſchen Geſchlechts, zum 
„Basken von Geburt“ erklärt, mit allen Freiheiten und Privilegien eines 
biscayiſchen Edelmannes. Niemand als Napoleon III. weiß es ſo gut, 
wie wenig ſtolze Erinnerungen für verlorenen Glanz Erſatz zu bieten ver⸗ 
mögen, und die Ausſichten, welche die Zukunft gewährt, enthalten in der 
That wenigſtens die Mahnung, daran zu denken, daß die Schlöſſer von 
Arteaga und Montalvan, wie ruhmreich die Traditionen ſein mögen, die 
ſich an ihre altersgrauen Thürme knüpfen, doch ſo wenig fuͤr einen Thron 
entſchädigen könnten, als der Beſitz von Arenenberg in Verbindung mit 
dem Patent eines ſchweizeriſchen Artilleriekapitäns den Durſt nach Glanz 
und Ruhm zu ſtillen vermochten. — Laſſen Sie mich mit einer Nachricht 
ſchließen, die Ihren Leſern den wohlthätigen Sinn zweier landsmänniſchen 
Notabilitäten ins Gedächtniß rufen wird. In dieſen Tagen erhielt der 
Polizeipräfekt zwei Briefe, jeden von 1000 Fr. für die Ueberſchwemmten 
begleitet. Der eine war von Meyerbeer, der andere vom Fürſten Pückler⸗ 
Muskau. (B. B. Z.) 

— [Die beſſarab. Grenzregulirung.] Die „Patrie“ bes 
ſpricht heute nach Berichten aus Konſtantinopel die Nachricht, daß ſich 
wegen der Abſteckung der neuen Grenze in Beſſarabien zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern der betreffenden Kommiſſion Streitigkeiten erhoben haben. Dieſen 
Korreſpondenzen zufolge kann bekanntlich die Grenzlinie nicht ſüdlich von 
Bolgrad gezogen werden. Man hat daher vorgeſchlagen, daß Bolgrad 
zu der Moldau gehören ſolle. Dieſes wollen jedoch die Ruſſen nicht zu⸗ 
geben. Die „Patrie“ bemerkt, daß dieſe Nachrichten bis jetzt nur auf 
fremde Korreſpondenzen begründet ſind. „Wir wiſſen nicht,“ ſagt dieſelbe, 
„ob die Kommiſſion von der Unmöglichkeit überzeugt ift, daß man die 
Grenze über Bolgrad ziehen kann; aber wenn dieſe Behauptung genau 
iſt, ſo ermächtigen uns die wiederholten Erklärungen der ruſſiſchen Be⸗ 
vollmächtigten, zu glauben, daß es hinreichen wird, einen Aufruf an die 
Ehrlichkeit Rußlands zu erlaſſen und an die Dispofilionen, welche es 
ausdrücklich gezeigt hat, um jede Schwierigkeit zu beſeitigen.“ 

— [Kämpfe in Algier.] Der „Moniteur“ meldet, daß General 
Desvaux gegen einige unterworfene Abtheilungen des großen Stammes 
der Nemencha, welche unlängſt die Kornfelder der mit Frankreich verbün⸗ 
deten Harakta verheert hatten und Anfangs Juli am Fuße des Djebel 
Mhamet lagerten, zwei Jägerſchwadronen, eine Huſarenſchwadron und 
etwa 400. eingeborene Reiter von Khenchela aus abſchickte. Am 18. Juli 
Morgens griffen dieſelben den Feind an, der ſich an einigen Punkten 
tapfer wehrte, um Mittag aber beſiegt wurde. Er zählte 16 Todte, wäh⸗ 
rend die Franzoſen nur zwei Todte und 16 Verwundete hatten und an 
Zelten, Waffen, Schlacht⸗ und Zugvieh reiche Beute machten. Nach dem 
Treffen kam noch eine Hülfskolonne aus Batna an; da aber der Feind 
verſchwunden war, ſo kehrten ſämmtliche Truppen nach Khenchela zurück. 

— [Thiers' Reiſe; Regnault F.] Die Polizei bezeigt einige 
Unruhe hinſichtlich der Reiſe des Hrn. Thiers nach Frankfurt. Man ſieht 
die orleaniſtiſche Propaganda nicht mit Gleichgültigkeit an und fürchtet 
dieſelbe mit Recht in größerem Maaße, als die legitimiſtiſche, die ohne 
alle Ruhe iſt. — Man küͤndigt den Tod des berühmten Chemikers Reg⸗ 
nault, des Direktors der Fabrik von Sevres, an. Dies iſt ein großer 
Verluſt für die Wiſſenſchaft und auch für die Porzellanfabrik, welche un⸗ 
ter der Leitung dieſes verdienten Mannes ſehr bedeutende Fortſchritte ge⸗ 
macht hatte. (K. Z.) 

Italien. 


Rom, 2. Auguſt. [Der Geſandte nach Petersburg; Ver⸗ 


haftungen.] In der amtlichen römiſchen Zeitung von geſtern wird die 
Ernennung des Fürſten Monſignor Don Flavio Chigi zum außerordent⸗ 
lichen Geſandten nach St. Petersburg gemeldet (ſ. Nr. 187). Er ſoll 
den Kaiſer von Rußland im Namen des heil. Vaters beglückwünſchen, 
ohne dem Ceremoniell der Krönung in allen feinen Theilen beizuwohnen. 
Monſignor Chigi wird nach den Krönungsfeierlichkeiten ſich auf ſeinen 
Poſten als Nuntius in Bayern begeben. Daß der Generaldirektor der 
Polizei, Monſignor Maſteucci, wie es früher beſtimmt war, die Miſſion 
nach St. Petersburg nicht erhielt, hat einen doppelten Grund. Als Kai⸗ 
ſer Alexander II. als Thronfolger, vom Fürſten Lieven begleitet, vor 


mehreren Jahren Rom beſuchte, geftel er ſich ganz beſonders in der Fa⸗ 


milie Chigi, unter allen jungen römiſchen Prinelpis war Don Flavio 
Chigi, damals noch Weltmann, am häufigſten um den ruſſiſchen Thronfol⸗ 
ger und ihm vor allen Andern eine Persona grata. Der heil. Vater 
glaubte daher dieſe Rückſicht um ſo weniger hintanſetzen zu müſſen, da 
Monſignor Matteucei feines Amtes halber eben in dieſem Augenblicke hier 
kaum entbehrlich iſt. — Es regt ſich wieder die Unzufriedenheit, und Ver⸗ 
haftungen fanden ſelbſt hier vorgeſtern und geſtern ſtatt. 


Neapel, 2. Auguſt. [Die Zuſtände.] Die Verhältniſſe find ſehr 
geſpannt im Königreich beider Sicilien, und alles ſcheint ſich für Ereig⸗ 
niſſe vorzubereiten, welche eine ſehr ernſte Kriſe herbeiführen könnten. 
Revolutionäre Plakate zeigen dies ſchon öffentlich an. Es iſt wahr, die 
Polizei beſchuldigt die Engländer, daß dieſe Drohungen von ihnen aus⸗ 
gingen. Was den Zuſtand der Gemüther anbetrifft, ſo iſt's noch immer 
daſſelbe Verhältniß: der Adel und die Bürgerſchaft ſind in großer Mehr⸗ 


heit der gegenwärtigen Regierung feindlich; das niedere Volk hingegen 


iſt dem Könige ganz ergeben. Auch behaupten deshalb die Sophiſten 
von Neapel, daß im Grunde dort das „demoktatiſche Syſtem“ in Aus⸗ 
führung gebracht ſei, und daß es den Weſtmächten nicht zuſtehe, dies 
ſchlecht zu finden. Die Armee ſei ebenfalls für den König, doch wohl nicht 
abſolut zuverläſſig. In die Schweizerregimenter, die ſich in größter Vol 
zähligkeit befinden, ſetze König Ferdinand das entſchiedenſte Vertrauen. 
Das Miniſterium ſei ſehr erſchüttett durch eine ſehr eindringliche Note 
Oeſtreichs in Betreff der engliſch⸗franzöſiſchen Vorſtellungen. England 
möchte wohl einige Kriegsſchiffe vor Neapel kreuzen laſſen, doch ſei Na⸗ 
poleon III. wenig dafür geſtimmt, da ihm das engliſche Uebergewicht in 
Italien nicht wünſchenswerth ſein könne. Die Polizei ſei ſehr wachſam 
und werde gut bedient. So waren neulich 17 Mitglieder einer geheimen 
Geſellſchaft in einem abgelegenen Haufe verſammelt, da wurde dieſes 
plötzlich von Polizeimannſchaften umzingelt. Ihr Anführer trat unter die 
Verſchworenen und redete ſie mit den Worten an: „Meine Herren! Wir 


haben Sie ſchon längſt im Auge, und wir wiſſen genau, daß Sie Neapel 
kevolutioniten wollen. Doch find wir nicht fo ſchlimm, wie Sie glauben. 
Ich habe vom König den Befehl, Sie frei zu laſſen. Sie können gehen! 
Nur merken ſie ſich dies: bei dem geringſten Aufſtandsverſuch wird man 
die kräftigſten Mittel anwenden und Sie dürfen dann keine Gnade hoffen. 
Wir haben Sie fortwährend im Auge und bei der nächſten Gelegenheit 
erwartet Sie nicht Gefangenſchaft, wohl aber der Tod!“ 


Spanien. 


Madrid, 6. Auguſt. [Das Miniſterium; Nachrichten 
aus den Provinzen; Uebergabe von Saragoſſa.] Das gute 
Einvernehmen zwiſchen der Krone und dem Miniſterium dauert ſort. Die 
Generale Echague und Marſo de Juniza find aus Saragoſſa hier einge⸗ 
troffen. — Im Miniſterium des Innern wird äußerſt thätig gearbeitet. 
Rios Roſas bereitet wichtige Projekte hinfichtlich der Nationalgarde, der 
Wahlen u. ſ. w. vor. Die amtliche Zeitung veröffentlicht heute nachſte⸗ 
hende Mittheilung: die Reſte der Rebellen von Barcelona, Gracia, Reus 
und anderen Provinzen, 4 — 500 an der Zahl, warfen ſich, von den 
Truppen gedrängt, nach Aragonien. Auch von Saragoſſa iſt eine Krö⸗ 
lonne, beſtehend aus einem Bataillon Jäger und 200 Pferden, nachdem 
von dieſer Faklion beſetzten Mequinenza abgegangen. Der Generalkapi⸗ 
tän von Aragon meldet unterm 5. Auguſt, daß 280 Mann ſich ſtellten, 
um ſich zu unterwerfen. Die Uebrigen irren in den Gebirgen von Penna⸗ 
Ion und Fraga umher; fie find ganz entmuihigt und zur Unterwerfung 
bereit. Die Nationalgarde von Beja wurde entwaffnet. Saragoſſa iſt 
ruhig, und alle Vorkehrungen ſind getroffen, jeden Verſuch, die Ruhe zu 
ſtören, energiſch zu unterdrücken. i 

Nach der Epoca wurden Falcon, Polo und die anderen nach Frank⸗ 
reich abgereiſten Mitglieder der Junta von Saragoſſa durch eine Abthei⸗ 
lung Carabiniers bis zur Grenze begleitet. Am Tage vor der Uebergabe 
wäre Saragoſſa beinahe noch der ärgſten Anarchie verfallen, indem der 
radikalſte Theil der Miliz und die Freikorps eine republikaniſche Junta 
bilden wollten, was jedoch die Behörden, die Mehrzahl der Miliz und die 
Truppen verhinderten. Zum Civilgouverneur von Saragoſſa hat Dulce 
den Hen. Ramirez und zum Militärgouverneur den Brigadier Sanz y Bur⸗ 
ruaga ernannt, — Nach dem Parlamento iſt Eſpartero geſtern mit dem 
Eilwagen von Soria nach Logrono abgereiſt. Es heißt, daß er ſpäter ein 
Bad beſuchen werde. Das genannte Blatt berichtet, daß Eſpartero bei 
der Abſchiedsaudienz auf die an ihn gerichteten Fragen der Königin er⸗ 
widerte, daß er ſich nach Logrono ins Privatleben zurückziehe, da er ge⸗ 


genwärtig weder feiner Königin, noch feinem Vaterlande Dienfte leiſten 


könne, indem er weder ſeinen Eiden, noch der Fahne untreu werden wolle, 
die er zu vertheidigen geſchworen habe. 

— [Eine Depeſche] vom 9. d. lautet: „Die amtliche Zeitung 
veröffentlicht eine amtliche Verordnung, bezüglich des freien Handels im 
Inlande mit Korn, Mehl, Früchten und Waaren. Strenge Strafen ſollen 
Jeden treffen, der dieſer Verordnung zuwiderhandelt. — General Ser- 
rano ſoll ſeine Abreiſe nach Paris verſchieben. — Vollkommene Ruhe.“ 


Nußland und Polen. 


St. Petersburg, 6. Auguf, [Das Verhältniß zu den 
Weſtmächten; zur Krönung.] Erſt in den letzten Tagen hat Fürſt 
Gortſchakoff die Geſchäfte des auswärtigen Miniſteriums übernommen. 
Vorgeſtern hatte der neu angekommene öſtreichiſche Geſandte eine Unter⸗ 
redung mit dem Fürſten. Man verſichert hier, Oeſtreich habe dringende 
Vorſtellungen wegen der neuen Streitpunkte erhoben, die zwiſchen unſerer 
Regierung und der franzöſiſchen und englifchen Regierung entſtanden fein 
ſollen. Hier wollen ſonſt gut unterrichtete Perſonen ſelbſt die Exiſtenz 
von Differenzpunkten nicht gelten laſſen, und man müßte ſich wundern, 
wie die geſammte europäiſche Preſſe dazu käme, plötzlich wieder Front 
gegen Rüßland zu machen. Allein die Sache iſt die, daß man hier ängſt⸗ 
lich bemüht iſt, jede Befürchtung zu unterdrücken, als könne es von 
Neuem zu einem Kriege kommen. — Der Aufſchub der Krönungsfeſtlich⸗ 
keiten wird ſehr verſchiedenartig motivirt. Einmal glaubt man, der Kai⸗ 
fer wolle vorher jede politiſche Mißhelligkeit beſeitigt wiſſen, ſodann heißt 
es, die Kaiſerin Mutter könne möglicherweiſe den Aufenthalt in ihrem 
Geburtslande verlängern, und endlich ſagt man noch, der Kaiſer wünſche 
die Hitze vorübergehen zu laſſen, weil die Ueberfüllung von Moskau Be⸗ 
ſorgniſſe wegen des Geſundheitszuſtandes hervorrufe. Heute iſt General 
Guedéonoff aus Moskau angekommen, um dem Kaiſer über den Stand 
der Vorbereitungsarbeiten Bericht zu erſtatten und weitere Befehle ent⸗ 
gegenzunehmen. Guedeonoff, der Direktor der kaiſ. Bühnen, hat die Lei⸗ 
tung aller Anſtalten zu den Krönungsfeierlichkeiten. Der Tag der Ab⸗ 
reiſe des Hofes nach Moskau iſt noch unbeſtimmt. Die Feſtſetzung des⸗ 
ſelben haͤngt von dem Eintreffen der verwittweten Kaiſerin ab. Uebri⸗ 
gens ift der Zufluß von Fremden ſo enorm, daß die Bevölkerung, wenig⸗ 
ſtens in den höheren Ständen, faſt gewechſelt zu haben ſcheint. Während 
die Einheimiſchen, die der höheren Geſellſchaft angehören, Petersburg 
verlaſſen haben, um nach Hapfal oder in ein anderes einheimiſches, meift 
aber in deutſche Bäder zu gehen, wimmelt es hier von Vornehmen aller 
fremden Nationen. Der Strom der fremden Gäſte iſt übrigens noch nicht 
zu Ende. Man kündigt noch eine große Anzahl an. Namentlich ſind an 
die befreundeten Völkerſchaften im Orient Einladungen erlaſſen worden, 
und wir werden das intereſſante Schauſpiel der ſeltſamſten Hofſtaaten 
bald vor Augen haben. Unter Anderm werden zahlreiche Stammhäupter 
des Kaukaſus und die Fürſtin von Mingrelien erwartet. (B. B. Z.) 
[Schulweſen; Paßerleichterung; Ordensverlei⸗ 
hung.] Auſf Befehl des Kaiſers iſt in Betreff des öffentlichen Unterrichts 
eine neue Schöpfung ins Leben gerufen und der für dieſelbe ausgearbei⸗ 
tete Entwurf des Miniſters Norow ſammt Reglement beſtätigt worden. 
Der Ober⸗Schuldirektion des Kaiſerreichs wird nämlich ein aus Mitglie⸗ 
dern des Unterrichtsreſſorts, die ſich dazu oignen, zuſammengeſetztes Komite 
zur Seite ſtehen. Der Unterrichtsminiſter ernennt die Mitglieder auf drei 
Jahre und dem Komité liegt die Ueberwachung, Leitung und Prüfung 
der Unterrichtsmethode, Angabe der Mängel und deren Erſatzmittel, Prü⸗ 
fung der Lehr- und Hand-, und überhaupt der Schulbücher ob, von des 
nen nur die von dem Komité als zweckmäßig befundenen in Zukunft ge⸗ 
braucht werden ſollen. Das Komits hat das Recht, Preiſe für die beſten 
Lehrbücher von 300 — 1500 Rubel zuzuerkennen und die von Privaten 
geſchriebenen, von denen man ſich keinen erwünſchten Etfolg verſpricht, 
aus dem Gebrauch in Schulen zu verbannen. — Um die Paßertheilung 
zu fördern, hat der Kaiſer befohlen, daß Perſonen aller Stände, den des 
Adels nicht ausgenommen, welcher früher ſeine Päſſe aus der Kanzlei 
des Kaiſers direkt empfangen mußte, in Zukunft die Päſſe durch ihre 
zuſtändigen Oberbehörden, reſp. Gouvernements⸗Chefs, Gouverneure und 
Stadthauptleute ertheilt werden ſollen. — Die Kaiferin hat der Gemah⸗ 
lin des Generals der weiland polniſchen Armee, Kurnatowski, welcher 
1830 die polniſchen Gardejäger zu Pferde befehligte und den Großfür⸗ 
ſten Konſtantin mit ſeinem Regimente auf der Flucht aus Belvedere auf 
das Feld Mokatow begleitete, den St. Katharinenorden verliehen. (5. B. H.) 


E [Biehkranktheiten; Juden; Schmuggler; Paßerleich⸗ 
terungen; Gen. Mur awieff; Vermeſſung des kaspiſchen 
Meeres.] Von der Rinderpeſt iſt weit und breit nicht das Geringſte zu 
hören, nur die auch in anderen Jahren gewöhnlichen Viehkrankheiten: Milz⸗ 
brand (ſogenannter Karbunkel), raffen hie und da ein Rind weg. Die Preiſe 
von Schlachtbieh halten ſich indeſſen ungewöhnlich hoch, da diejenigen Ge⸗ 
genden Polens und Rußlands, welche im vorigen Jahre und namenklich im 
vergangenen Winter durch außergewöhnliches Abſtehen des Viehes gelitten, 
das Jungvieh an ſich gezogen haben. Das ruſſiſche Gouvernement hat die 
Ausführung bon Steppenvieh nach den oſt⸗weſtlichen Gegenden des Reiches 
für die Dauer mehrerer Jahre unterfagt. — Seit Kurzem ſenden die reiche⸗ 
ren Judenfamilien der ruſſiſchen Grenzgegenden ihre fähigen Söhne nach den 
Gymnaſien der inneren Gouvernements zur Erziehung und wiſſenſchaftlichen 

ortbildung, indem fortan die Gnade des Czaaren allen Juden, welche auf 
Tuſſiſchen Uniberſitäten promovirt und den Doktorgrad erreicht haben, die 
Zulaſſung zu allen Staatsämtern verhürgt hat, Die Freude der Juden iſt 
groß, und die Hingebung für den Kaiſer ohne Schranken. (Dieſe ſchon frü⸗ 
her bon uns mitgetheilte Nachricht wird nun auch von dieſer Seite beſtätigt. 
D. Red.) — Auf der Grenze, dem Memeler Kreiſe gegenüber, haben Schmugg⸗ 
ler ſeit Kurzem mehrere und namhafte Beſchläge erlitten. Konflikte zwiſchen 
der Grenzbeſatzung und den Packträgern haben mehrere ſtattgefunden, und 
find in Folge deſſen einige preußiſche und ruſſiſche Unterthanen getödtet, 
reſp. gefangen genommen. — Mus zuverläffiger Duelle vernehmen wir, daß 
die ruſſiſche Regierung bor einigen Tagen an die Miſſionen des Auslandes 
die wichtige Ordre hat ergehen laſſen, politiſch gefinnungstüchtigen Untertha⸗ 
nen auch der übrigen europäiſchen Staaten, gleich den Preußen, Päſſe zum 
Ueberſchreiten der Grenze auch dann zu ertheilen, wenn nicht blos, wie es 
bisher Vorſchrift war, Handels⸗ oder Erbſchaftsverhältniſſe, oder der Beſuch 
naher Verwandten als Zweck der Reiſe feſtgeſtellt wird. Unzweifelhaft wer⸗ 
den ſich in Folge dieſer Verordnung Schaaren von Induſtriellen aus allen Län⸗ 
dern bald in Bewegung ſetzen, um das Land der reichſten Hoffnungen der 
Gegenwart, das ihnen berſchloſſen war, zu erreichen. Die Nachricht dagegen, 
als habe das ruſſiſche Gouvernement die Abſicht, in den ſüdlichen Probinzen 
Ländereien an ausländiſche Koloniſten gratis zu vertheilen, ſcheint der Phan⸗ 
taſie eines ſpekulatiben Kopfes entſprungen; es iſt, wie wir hören, eine bloße 
Erfindung. — Eine auffallende Mittbeilung bringt der heutige „Inbalide“. 
Der Sieger von Kars, Oberkommandirender des abgeſonderten kaukaſiſchen 
Korps und Statthalter im Kaukaſus, Generaladjutant, General der Infante⸗ 
rie, Murawieff I, iſt „ſeinem Wunſche gemäß! allergnädigſt ſeiner Aemter 
enthoben und wird zum Mitgliede des Reichsraths ernannt (in Nr. 184 
von uns bereits telegraphiſch mitgetheilt). An ſeine Stelle tritt als Kom⸗ 
mandirender (nicht Oberkommandirender) des abgeſonderten kaukaſiſchen Korps 
und als ſtellbertretender (die Funktion übernehmender) Statthalter im Kau⸗ 
kaſus der Generaladjutant Generallieutenant Fürſt Barjatinski, jedoch mit 
allen Rechten, die dem General Murawieff zuftändig waren. Es ſcheint 
demnach, als ob Fürſt Barjatinski nur interimiſtiſch den hohen Poſten ver⸗ 
waltet, von dem Murawieff aus Gründen, die ich bis jetzt nicht kenne, zurück⸗ 
getreten iſt. — Von weitreichender Bedeutung iſt die Ausrüſtung einer Expe⸗ 
dition zur Aufnahme und Vermeſſung des Kaspiſchen Meeres. Das Kaspiſche 
Meer iſt für die Beziehungen Rußlands zu Mittelaſien, für die Entwickelung 
des Seehandels mit Perſien und Transkaukaſien von großer Wichtigkeit. 
Unſere Oſtſeeprovinzen find vermöͤge des Kaspiſchen Sees mit den reichen 
Diſtrikten Nordperſiens durch eine ununterbrochene Waſſerſtraße verbunden 
und ebenſo unſer metallreicher Norden mit dem Centrum von Transkaukaſien. 
Bei den Fortſchritten der Schiffs⸗ und Wegebaukunſt kann die uralte Hans 
delsſtraße aus Aſien nach Europa über das Kaspiſche Meer, Wolga, Don 
und Aſow'ſche Meer leicht wieder zu erhöhter Bedeutung gelangen. In die⸗ 
ſer Beziehung mußte eine genaue hydrographiſche Beſchreibung des größten 
Landſees der Erde als unabweisliches Bedürfniß erſcheinen. Der Atlas von 
Kolodkin (1826) übertraf zwar die früheren Arbeiten, zeigte aber doch eigent⸗ 
lich erſt recht, wie viel noch zu thun war. Auf Anregen des Großfürſten 
Konſtantin wurde der Kapitänlieutenant Iwaſchinzow im Februar 1854 nach 
Aſtrachan abkommandirt, um an Ort und Stelle die nöthigen Beſichtigungen 
vorzunehmen und ſodann einen ausführlichen Plan zu einer neuen Beſchrei⸗ 
bung des Kaspiſchen Meeres einzureichen. Dies geſchah. Dieſem Plane ge⸗ 
mäß müſſen aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen die Grundlage für eine aus⸗ 
führliche hydrographiſche Darſtellung bilden und wurden deshalb drei von 
Iwaſchinzoiv gewählte Seeoffiziere nach der Hauptſternwarte in Pulkowa Des 
Irdert, um ſich dort in der praktiſchen Aſtronomie zu vervollkommnen. Es 
find blos für den aſtronomiſchen Theil der Arbeit 17,848 Rubel Silber an⸗ 
gewieſen, auf die Jahre 1856 und 1857 vertheilt. Die eigens dazu ange⸗ 
fertigten Chronometer bat Dr. Strube geprüft, und die aſtronomiſchen Orks⸗ 
beſtimmungen in Verbindung mit den nöthigſten Küſtenaufnahmen und Tie⸗ 
fenmeſſungen werden hinlängliches Material zu einer einſtweiligen General⸗ 
karte liefern. Die ausführliche hydrographiſche Unterſuchung des ganzen 
Meeres, mit einer Fläche von circa 352,000 O. Werft, wobon auf Küſten⸗ 
vermeſſung nicht weniger als 50,000 Q. Werft kommen, it auf ſieben Jahre 
berechnet. Eine längere Friſt iſt unthunlich, weil das Kaspiſche Meer die 
Eigenthümlichkeit hat, ſeine Küſtengeſtalt und ſeine Tiefen raſcher als die 
übrigen binnenländiſchen Meeresbecken zu ändern. Um aber mit einer jo 
ungeheuren Arbeit fo raſch zu Stande zu kommen, find Dampfſchiffe und Ar⸗ 
beitsfräfte in bedeutender Anzahl erforderlich. Es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß die unermüdliche Sorgfalt des Großfürſten Konſtantin auch dieſe zu be⸗ 
ſchaffen wiſſen wird. (K. H. Z.) 


f Sebaſtopol, 25. Juli. [Retablirung.] Am 21. langte der 
Erzbiſchof von Cherſon und Taurien, Innocenz, hier an, um die auf 
Allerhöchſten Befehl aufzubauende Südſeite einzuweihen. Da alle Kir⸗ 
chen zerſtört find, fo ward der Gottes dienſt in der einzig übrig geblie- 
benen Marinekapelle auf einem improviſirten Bretteraltar abgehalten. 
Bei der Cerimonie waren anweſend: der Kommandant des Sebaſto⸗ 
poler Hafens, Viceadmiral Jucharin, Admiral Panfiloff, der aus Niko⸗ 
lajew gekommen iſt, um die verſenkten Schiffe zu beſichtigen, und die 
Arbeiten zum Herausholen noch brauchbarer Schiffsmaterialien zu über⸗ 
wachen. Da die Südſeite noch keine Einwohner beſitzt, ſo waren blos 
einige Mariniers, zwei Bataillone Infanterie und einige aus Simphe⸗ 
ropol angelangte Neugierige zugegen. Auf Allerhöchſten Befehl iſt eine 
Kommiſſton eingeſetzt, um den Wiederaufbau der Stadt auf Staatskoſten 
nach einem neuen, in St. Petersburg entworfenen Plane zu leiten. An 
der Stelle, wo die denkwürdigen ſechs Baſtionen der äußern Vertheidi⸗ 
gungslinie errichtet waren und wo Tauſende der unerſchrockenſten Helden 
einen rühmlichen Tod gefunden, werden Hofpitäler und Verſorgungshäuſer 
für Invaliden der letzten Jahre erbaut. Die Kommunikation zwiſchen 
der Nord⸗ und Südſeite wird durch eine großartige Kettenbrücke über die 
Bucht, zwiſchen den ehemaligen Forts St. Nikolaus und St. Michael un⸗ 
terhalten werden. In der Matroſenvorſtadt ſollen an Stelle der früher 
geftandenen zahlloſen kleinen Hütten große, ſymmetriſch gebaute Häufer 
errichtet und zu 3 pCt. der Koſten an die Familien der Matroſen und 
Landſoldaten vermiethet werden, unbeſchadet des Erſatzes, den ihnen die 
Krone für ihre erlittenen Verluſte an Eigenthum angedeihen läßt. — Der 
Erzbiſchof Innocenz hat bereits feine Rückreiſe nach Odeſſa angetreten. 


(©. 3) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 6. Auguſt. [Vertheidigungsſchrift des Mi⸗ 
niſters v. Scheele.] Wie „Flyvepoſten“ berichtet, iſt die Vertheidigungs⸗ 
ſchriftdes Advokaten Bargum für den Geheimen Rath v. Scheele in der gegen 
ihn als Miniſter für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg von der holſtei⸗ 
niſchen Ständeverſammlung erhobenen Anklage unterm 24. Juli beim Ober⸗ 
Appellationsgericht in Kiel eingereicht worden. Die Vertheidigungsſchrift 
mit den Anlagen ift 72 gedruckte Folioſeiten ſtark, und deren Inhalt geht 
nach dem genannten Blatte im Weſentlichen dahin: Die von der holſtei⸗ 
niſchen Ständeverſammlung erhobene Miniſteranklage ſei im vorliegen- 
den Falle nicht ſtatthaft. Denn zur Erhebung einer Miniſteranklage ſei 
erforderlich, daß die allerhöchſten Veranſtaltungen, welche zum Gegen⸗ 
ſtande derſelben gemacht würden, als proviſoriſche Geſetze erlaſſen wären, 
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daß dieſelben ihrem Inhalte nach verfaſſungsmäßiger Genehmigung ab⸗ 
ſeiten der Ständeverſammlung bedürften, und daß kein dringender Grund 
zum Erlaß ſolcher Verfügungen als proviſoriſcher Geſetze vorhanden ge⸗ 
weſen ſei. Dagegen ſtellt der Vertheidiger auf, daß die Regierungser⸗ 
laſſe, welche Gegenſtand der Anklage bilden, weder den Chararter provi⸗ 
ſoriſcher Geſetze an ſich tragen, noch auch der Zuſtimmung der Stände⸗ 
verſammlung unterlägen. Die Schrift endigt mit dem Antrage, daß der 
Kläger (Baron Scheel⸗Pleſſen, als Präſident der holſteiniſchen Stände⸗ 
verſammlung) mit der unbegründeten Klage abgewieſen und in die Ko⸗ 
ſten der Sache verurtheilt werde. — „Fädrelandet“ theilt das Miniſterialre⸗ 
ſkript an den Bürgermeiſter Poel mit und fügt hinzu: Se. E. der Mini- 
ſter für Holſtein möge uns entſchuldigen, aber wir haben dies Schreiben 
nicht ohne Lächeln leſen können, er möge uns erlauben der Meinung zu 
fein, daß Se. Exc. klüger gehandelt hätte, wenn er den ihm vom Bür- 
germeiſter von Itzehoe erwieſenen Mangel an Aufmerkſamkeit mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen hätte anſtatt offtziell fein penibles Verhältniß zu 
einem gewiſſen Theile des holſteiniſchen Beamtenſtandes darzulegen. 


— [Das Syſtem Scheele.] Ein Bericht in der „Nordd. Zig.“ 
kennzeichnet die Geſinnungen des gegenwärtigen Miniſteriums durch einen 
Rückblick auf deſſen Verfahren gegen den Erbprinzen Ferdinand, als die⸗ 
ſer ſich weigerte, die Verfaſſung zu unterzeichnen, weil nach dem §. 5 
derſelben der Thronfolger nicht eher die Regierung antreten darf, als 
nachdem er die Verfaſſung beſchworen, und weil in der Zwiſchenzeit, allen 
monarchiſchen Grundſätzen zuwider, ſtatt ſeiner das Miniſterium die Re⸗ 
gierung zu führen hat. In der Berathung des geheimen Staatsrathes, 
die darüber ftatifand, erklärte der Miniſter v. Scheele: „Will er nicht 
unterſchreiben, jo muß er dazu gezwungen werden.“ Als der Thronfol- 
ger, der vier und ſechszigjährige Oheim des Königs, auf ſeiner Weigerung 
beharrte, machte v. Scheele ihm die Mittheilung: „Wolle Se. K. Hoheit 
die Verfaſſung nicht unterzeichnen, ſo werde er ſeine Charge als Ober⸗ 
Befehlshaber der Armee verlieren, vielleicht auch ſeine Appointements 
und Gage; und wenn auch das nicht helfen ſollte, werde er nach Auguſten⸗ 
burg verwieſen werden.“ In der Staalsrathsſitzung vom 2. Oktbr. v. J., 
in welcher der Prinz auf den ausdrücklichen Befehl des Königs erſchien, 
ſagte er dieſem, nachdem er die Gründe entwickelt hatte, die ihn abhiel⸗ 
ten, der Aufforderung zur Unterzeichnung zu entſprechen: „Ich habe ſtets 
bei Dir und zu Dir geſtanden und in allen Deinen Bedrängniſſen Dich 
niemals verlaſſen, die jetzige Mißſtimmung muß von Fremden kommen, 
die meinen Charakter nicht kennen und auf das Gefühl des Herzens nicht 
hören. Sie wagen mir zu drohen, mir, dem Erbprinzen! Kann ich bei 
Dir nicht Schutz finden, wohin ſoll ich dann mich wenden?“ Der König 
war gerührt, ließ aber dem Prinzen ein Schreiben vorlegen, worin ihm, 
bei Verluſt ſeines Kommando's, 24 Stunden Bedenkzeit gegeben waren. 
Vier und zwanzig Stunden darauf wurde der Prinz des Kommando's 
entſetzt, und ihm ſeine Gage entzogen. — Was kann man wohl von 
Leuten erwarten, die ſich ſo gegen den Thronfolger benehmen? 

5 Türke i. 

Konſtantinopel, 28. Juli. [Kommiſſärez Telegraphen; 
griech. Freiſchärler.] Dem „Conſtitutionnel“ wird geſchrieben, daß die 
Pforte beſchloſſen hat, außerordentliche Kommiſſare mit unbefchräntten Voll⸗ 
machten und hinreichender Truppenzahl in die Provinzen zu ſchicken, welche 
die Ausführung des Hatti⸗Hümahun in allen ſeinen Einzelheiten überwachen 
ſollen. Die Mehrzahl dieſer Kommiſſare iſt bereits deſignirt, und die offi⸗ 
zielle Ernennung wird täglich erwartet. Die Telegraphen⸗Linien, deren Nütz⸗ 
lichkeit ſich bei der Verfteigerung der Zehnten jo bewährt hat, daß in Folge 
der erhöhten Konkurrenz in den Angeboten über 100 Millionen Piaſter mehr 
als in den letzten Jahren gelöft wurden, ſollen jetzt durch das ganze Reich 
ausgebreitet werden. Schon ſind Befehle zur Errichtung neuer Linien ertheilt. 
Die zwei⸗ bis dreihundert Griechen, welche in ruſſiſchen Freiſchärlerdienſt ge⸗ 
treten, und von den Ruſſen dann nach Athen und von der griechiſchen Regie⸗ 
rung zurückgewieſen wurden, find im Seraskierat internirt. Die Pforte be⸗ 
findet ſich in äußerſter Verlegenheit, da dieſe Freiſchaͤrler, Rajahs und mei⸗ 
ſtens ſchlechte Subjekte, in Folge des Artikels 5 wegen ihrer Ueberläuferei 
zu den Ruſſen nicht beſtraft werden dürfen und man ſie doch auch nicht frei 
05 cher umherziehen laſſen kann, ohne die Ruhe und die Sicherheit zu 
gefährden. 5 

Donaufürſtenthümer. 


Galacz, 26. Juli. [Der neue Kaimakam.] Die Regierung 
der Moldau wird nun durch den am 20. d. durch die Pforte ernannten 
Kaimakam Balſche geleitet. Fürſt Ghika hat bereits das Land verlaſſen, 
er ſchiffte ſich heute nach Wien ein. Wer durch Galgez vor A Wochen 
kam und heute die Sladt wiederſieht, müßte glauben, daß ſie von einer 
ungeheuren Feuersbrunſt heimgeſucht worden wäre. Ueber 600 Häuſer 
liegen in Trümmern und werden ihnen eheſtens noch einige 100 folgen; 
doch hat weder ein Feuer noch ein Erdbeben dieſe Häuſer zerſtört; es 
geſchah durch die Energie eines Mannes, wie wir deren mehrere in dieſen 
Ländern haben müßten. Seit 1850 nämlich iſt von Seiten der moldau⸗ 
ſchen Regierung das Verbot erlaſſen, keine hölzernen Häuſer in der Stadt 
aufzuführen, den Eigenthümern bereits beſtehender Häuſer iſt der Befehl 
geworden, dieſelben binnen Jahresfriſt niederzureißen und an ihre Stelle 
ſteinerne aufzubauen. Die Schlaffheit der bisherigen Verwaltung ließ 
jedoch nicht allein dieſe alten Bauten unangerührt: fie billigte ſogar das 
Erbauen einer unzähligen Menge neuer Baracken. Herr Cuſa endlich, 
unſer neuer Gouverneur, begann, nachdem vor 4 Wochen eine darauf 
bezügliche Bekanntmachung erlaſſen worden war, in der Ueberzeugung, 
daß hier nur mit eiſerner Fauſt durchzudringen ſei, in der verfloſſenen 
Woche mit der Zerſtörung dieſer baufälligen, feuergefährlichen Baracken, 
die großentheils im ſchönſten Theile der Stadt ſtanden, und wird auch 
damit fortfahren. Ein Uebelſtand entſteht allerdings bei der ohnehin un⸗ 
zureichenden Häuſerzahl aus dieſer Maaßregel; es iſt dies die Erhöhung 
des ſchon fo theuren Miethzinſes in Galacz, vorzüglich bei dem jetzigen 
Mangel an Arbeitskräften und Baumaterial. Es erhält hier gegenwärtig 
ein Tagelöhner 15 bis 20 Piaſter oder 1. Thlr 2 Sgr. bis 1 Thlr. 10 
Sgr. pr. Tag, ein Maurer oder Zimmermann aber 25 bis 40 Piaſter 
oder 1 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 20 Sgr. (Schl. 3.) 


Jaſſy, 31. Juli. [Verſchiedene Auffaſſung.] In Bezug 
auf die Inveſtitur des Groß⸗Vorniks Theodor Balſche zum Kaimakam 
der Moldau erfahren wir noch nachträglich: Der Sultan nennt ſich in 
dem Inveſtitur⸗Ferman einen „Souverän der Moldau“, und dieſes Für⸗ 
ſtenthum einen Beſtandtheil ſeines Reiches; der neue Kaimakam dagegen 
gebrauchte in ſeiner Anrede an den Kommiſſär der Pforte wiederholt die 
Worte: „Souzerain der Moldau“; Kiamil Bey aber umſchiffte ganz ge⸗ 
ſchickt in feiner Inſtallirungsrede ſowohl den Souverän als den Souze⸗ 
rän und bediente ſich keines dieſer Worte. (K. Z.) 


Aſien. 


[Aufſtand; Meuterei; Ernte.] Die den 11. Auguſt in Trieſt 
mit Nachrichten aus Bombay vom 10. und Kalkutta vom 3. Juli eingetroffene 
Ueberlandspoſt bringt die Meldung, daß in Hyderabad ein ernſter Auſſtand 
ausgebrochen iſt. — Gegen die an der Eiſenbahn beſchäftigten meuteriſchen 
Santals find Schutzmaaßregeln ergriffen worden. — Die indiſche Reisernte 
berfpricht einen großen Ertrag. 


Amerika. 


Newpork, 26. Juli. [Das Militärbudget; Kanſas; Oberſt 
Fremont; Brooks; Freiſprechung.] Im Repräſentantenhauſe zu 
Waſhington iſt das Militärbudget in dem Generalkomité debattirt worden. 
Hr. Barboux, Mitglied für Indiana, benutzte die Gelegenheit, um den An⸗ 
trag zu ſtellen, daß die regulären Truppen in Kanſas nicht ſollen verwendet 
werden dürfen, um die von den Anti⸗Abolitioniſten in Kanſas beſchloſſenen 
Geſetze zu exekutiren, bevor dieſelben nicht die Beſtätigung des Kongreſſes er⸗ 
halten haben, und daß auch keiner der Bewohner von Kanſas ſoll gezwun⸗ 
gen werden durfen, der Aufforderung des Marſchalls oder Sheriffs des 
Territoriums zu entſprechen ihn bei Aufrechterhaltung der Ruhe zu unter⸗ 
ſtützen. Der Antrag führte zu einer abermaligen eingreifenden Diskuffion 
über die Unruhen in Kanſas und wurde ſchließlich mik 72 gegen 57 Stim⸗ 
men angenommen, nachdem noch zuvor ein Amendement, die von den Anti⸗ 
Abolitioniſten in Kanſas beſchloſſenen Geſetze für null und nichtig zu erklä⸗ 
ren, mit 57 gegen 56 Stimmen genehmigt worden war. — In Syrakus im 
Staate Neſpyork hat ein Meeting von Newhorker Demokraten ſtattgehabt, in 
welchem beſchloſſen worden iſt, dem Präſibentſchaftskandidaten der republika⸗ 
niſchen Partei, Oberſt Fremont, die Stimmen zu geben. Man glaubt, daß 
dieſer Beſchluß bedeutenden Einfluß im Staate Newyork ausüben und die 
Chancen, welche Hr. Buchanan bisher in demſelben gehabt hat, weſentlich 
verringern wird. — Das aus dem Repräſentantenhauſe ausgetretene Mit⸗ 
glied für Südcarolina, Oberſt Brooks, bewirbt ſich um feine Wiedererwäh⸗ 
lung. In feinem Schreiben an die Wähler erklärt er feine Gewaltthätigkei⸗ 
ten gegen den Senator Sumner aus dem Wunſche, die Ehre Südkarolina⸗s 
zu wahren. Das Mitglied des Repräſentantenhauſes für Kalifornien, Her⸗ 
bert, welcher des Mordes augeklagt war, weil er einen Kellner niedergeſchoſſen 
1 0 iſt nach langer Verhandlung von den Geſchworenen freigeſprochen 
worden. . 

— [Die Guano⸗Inſeln; Kanſas; Handelsvertrag mit 
Venezuela.] Im Senate zu Washington iſt eine Bill durchgegangen, 
kraft welcher, falls bisher noch nicht okkupirte Guano⸗Inſeln von ame⸗ 
rikaniſchen Bürgern entdeckt werden, dieſelben als Eigenthum der Verei⸗ 
nigten Staaten betrachtet werden ſollen. Die Bill gewährleiſtet ferner den 
Entdeckern den ausſchließlichen Gebrauch der Guano⸗Lager und ſetzt den 
Preis feſt, zu welchem der Guano verkauft werden ſoll. — Wie dem 
„Intelligencer“ aus Kanſas geſchrieben wird, war Oberſt Lane an der 
Spitze von 600 Bewaffneten am 21. Juli in Kanſas eingerückt. — In 
Newyork iſt die Nachricht vom Abſchluß eines wichtigen Handelsvertra⸗ 
ges zwiſchen den Vereinigten Staaten und Venezuela eingetroffen. 

Havana, 17. Juli. [Die ſpaniſch⸗mexikaniſche Differenz] 
ward infolge einer Zuſammenkunft des Präſidenten Comonfort und des fpa- 
niſchen Geſandten beigelegt. Die Beſchlagnahme der Güter verſchiedener 
ſpaniſcher Unterthanen, welche ſich geweigrt hatten, die Bons wieder auszu⸗ 
liefern, die ihnen von Santa Anna als eine Garantie für die von ihnen den 
mexikaniſchen Staate vorgeſtreckten Summen gegeben worden waren, iſt aufs 
geboben worden. Dieſer Maaßregel ſollte ein Dekret folgen, welches die 
Wiederherſtellung und ſtrenge Beobachtung des Vertrages von 1853 verfügen 
wird, und es ſollen Unterhandlungen angefangen werden, um gewiſſe Schuld- 
forderungen, deren Legalität nicht ganz fejtiteht, zu rebidiren. Es wird nicht 
bezweifelt, daß die ſpaniſche Regierung dieſem Abkommen ihre Genehmigung 
ertheilen wird. 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 13. Auguſt. [Generallieutenant Graf Wal⸗ 
derſee], kommandirender General des 5. Armeekorps, iſt hier einge⸗ 
troffen und hat feine Wohnung in Mylius' Hötel de Dresde genommen. 
Er hat ſich auf der um 11 Uhr anberaumten Wachtparade die Offtziere 
der hieſigen Garniſon vorſtellen laſſen. Ihm zu Ehren findet heute ein 
Diner von 25 Kouverts ftatt, mit welchem der neue Salon des Hotels 
zugleich eingeweiht wird. ’ 

Poſen, 13. Auguſt. [Polizeibericht.] Gefunden: am 9. d. M. 
8 St. kleine Koupons über 6 Thlr. Der Eigenthümer kann ſich im Paßbureau 
melden. Bei dem Händler R., St. Adalbert, hat ſich am 12. d. M. ein 
herrenloſes Schwein eingefunden. Daſſelbe iſt etwa ein Jahr alt, von weißer 
Farbe und einem Werthe von 5 Thlrn. 

Grätz, 10. Auguſt. [Viehkrankheit.] Zur Beruhigung be» 
richte ich Ihnen ſchleunigſt über den Milzbrand zu Borazyn, da durch das 
„ich, habe gehört“ längſt die Rinderpeſt daraus gemacht worden iſt. Am 
5. d. M. Abends brach ein Zugochſe des Dominiums, nachdem er noch 
am Nachmittage den Pflug gezogen, plötzlich zuſammen und verendete, 
ehe ihm irgend welche Hülfe geleiſtet werden konnte; zwei andere Ochſen 
derſelben Heerde erkrankten ſpät deſſelben Abends. Der noch in der Nacht 
herbeigerufene Thierarzt Reinemann aus Grätz erkannte ſofort an den 
Symptomen den Milzbrand, wovon er ſich noch deutlicher überzeugte, 
als er bei Tages anbruch den gefallenen Ochſen ſeeirte. Ein vierter Ochſe 
erkrankte bei Sonnenaufgang und verendete nach wenigen Minuten. Auch 
dieſer wurde von dem anweſenden Thierarzt ſeeirt, und alle Anzeichen 
des Milzbrandes, namentlich die bis zu beinahe 3 Fuß Länge und 
13 Fuß Breite vergrößerte und verbrannte Milz vorgefunden. Dem 
Diſtriktskommiſſarigt und dem Landrathsamte war ſofort Anzeige gemacht, 
und von ihnen alle polizeilichen Vorſichtsmaaßregeln und Präſervativ⸗ 
mittel angeordnet. Der Landrath, der Kreisphyſikus, der Diſtriktskom⸗ 
miſſarius und der Thierarzt kamen am anderen Tage dorthin. In⸗ 
zwiſchen waren wieder zwei Ochſen erkrankt, aber durch die Behandlung 
des Herrn Reinemann in der Rekonvaleszenz begriffen, wogegen die beir 
den erſten eingegangen, und ungeöffnet mit zerſchnittenen Häuten und mit 
Kalk begoſſen, 6 bis 8 Fuß tief eingegraben waren. Ueber der Vorun⸗ 
terſuchung, den Vorſichtsmaaßregeln und dem ſehr ſchwierigen Heraus⸗ 
bringen der Kadaver aus ſo tiefen Gruben war es zu dunkel geworden, 
um neben den Symptomen des Milzbrandes noch möglicherweiſe andere 
der Peſt zu erkennen; es wurde daher bei der Wichtigkeit des Gegen⸗ 
ſtandes beſchloſſen, noch in der Nacht zu dem Kreisthierarzt Rodloff, 
5 Meilen, zu ſchicken, und nun wurde am Sonnabend mit Hinzuziehung 
dieſes Beamten von der oben erwähnten Kommiſſion ein neuerdings wie⸗ 
der erkrankter Ochſe getödtet und ſofort von den drei Sachverſtändigen 
ſecirt, und auch noch nachher ein halbverfaulter Kadaver aufgegraben 
und zerlegt. Aus alledem erkannten nun dieſelben übereinſtimmend, 
daß es keine Rinderpeſt, ſondern ein typhöſer Milzbrand ſei. Trotzdem 
hat der Landrath alle Maaßregeln getroffen, die bei Rinderpeſt vorge⸗ 
ſchrieben ſind, und iſt namentlich Porazyn mit einer engeren und einer 
weiteren Poſtenkette cernirt und alle Kommunikation abgeſchnitten. Neue 
Erkrankungen find nicht mehr vorgekommen und die beiden Rekonvales⸗ 
zenten wieder ganz geſund. Merkwürdig, daß nur die Zugochſenheerde, 
lauter ſehr ſtattliche und fette Thiere, gelitten, während alles übrige 
Rindvieh, ſo wie das Rindvieh im Dorfe ſich des beſten Geſundheitszu⸗ 
ſtandes erfreut. b 

+ Neuſtadt b. P., 11. Auguſt. [Weißer Sperling; Un⸗ 
glücks fall; Ernte; Getridepreiſe.] In der vorigen Woche wurde 
von dem Wirthſchaftsbeamten M. in Linde ein weißer Sperling einge⸗ 
fangen. Iſt dies ſchon an und für ſich eine Naturmerkwürdigkeit, ſo war 
es auch merkwürdig zu ſehen, wie dieſer weiße Vogel von einer Schaar 
Sperlinge, mit der er geflogen kam, gefüttert wurde, und wie dieſe fich 
förmlich um die Ehre ſtritten, den weißen Gaſt mit feuerrothen Augen zu 
bewirthen. — Am 9. d. M. ſtürzte das 9 Monat alte Kind des hiefigen 
Kupferſchmiedemeiſters T., während die Mutter in der Stube war, mit 
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dem Kopf in einen im Hausflur befindlichen Eimer, in welchem unge⸗ 
fähr 4 Zoll tief Waſſer war. Glücklicherweiſe wurde dies jedoch von der 
Mutter noch ſo zeitig bemerkt, daß es der ärztlichen Hülfe gelingen konnte, 
das Kind, welches bereits eine Leiche zu ſein ſchien, nach 15 Minuten 
wieder ins Leben zurückzurufen. — Die Roggenernte in hieſiger Gegend 
kann nun als beendet angeſehen werden. Der Ausfall derſelben iſt ein 
vorzüglicher, und wird von den Landwirthen die diesjährige Roggenernte 
als eine doppelte bezeichnet. Ein gleich gutes Reſultat läßt ſich ſchon jetzt 
von der bereits begonnenen Erbſen- und Wickenernte erwarten, da der 
Schotenanſaß beider Fruchtgattungen ein höchſt reichlicher, und wie ſelten 
in einem Jahre, geweſen. Schon ſpricht man darüber, daß die gefürchtete 
Kartoffelkrankheit in hiefiger Gegend ſich eingefunden habe. Läßt es ſich 
auch nicht leugnen, daß ſeit den letzten Tagen der vorigen Woche die Kar⸗ 
toffelkrautblätter ſchwarz werden und welken, und daß manches Kartoffel⸗ 
feld das Ausſehen hat, als wäre ein ſchwarzer Flor darüber gezogen, 
ſo ſind doch die Knollen bis jetzt ganz geſund geblieben. Wenn das 
Schwarzwerden und Welken des Krauts, welches meiſt durch die bisherige 
Dürre entſtanden, ein Vorbote der Kartoffelkrankheit fein ſoll, jo wird 
dieſe, wie erfahrene Landwirthe behaupten, ſchon deswegen nicht auf die 
Knollen übergehen, weil es vorgeſtern und geſtern in hieſiger Gegend ſtark 
geregnet hat, was den Kartoffeln höchſt wohllhuend war. Die Kar⸗ 
toffeln auf mit Guano gedüngten Feldern verſprechen beſonders einen ſehr 
reichlichen Ertrag. — Der Klee wird bereils auf mehreren Stellen das 
zweite Mal geerntet, und wenn die Wilterung ſo günſtig bleibt (heute 
iſt es wieder ſchön und warm), fo dürfte von jo manchem Kleefelde in 
dieſem Jahre auch drei Mal geerntet werden. — Am heutigen Wochen— 
markte galt das Viertel Roggen 2 Thlr. 24 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr., 
neuer Hafer 1 Thlr. 5 Sgr. und der Scheffel Kartoffeln 224 Sgr. bis 
25 Sgr. Die Polizei ließ heute ſtreng darauf ſehen, daß die Unterhändler 
und Höfer ihre Getreide- ꝛc. Einkäufe nicht vor 10 Uhr beſorgen durften. 


H Obornik, LI. Auguſt. [Chauſſeebau; Kartoffeln.] 
Der Bau der Chauſſee nach Rogaſen ſchreitet merklich weiter; der ſehr 
ſchlechte Fahrweg von hier dorthin macht die Beendigung derſelben recht 
wünſchenswerth; doch wird ſie vorausſichtlich erſt im künftigen Jahre dem 
Verkehr übergeben werden können. — In der unmittelbaren Nähe unſe⸗ 
rer Stadt zeigen ſich auf den Kartoffelfeldern auch ſchon wieder die Spu⸗ 
ren der Kartoffelkrankheit; das Kraut iſt auf manchen Flächen ſchon ganz 
welk; wahrſcheinlich iſt aber, daß das elwas ſpäte Auftreten der Krank⸗ 
heit für die Ernte von nicht großem Einfluſſe, die Letztere vielmehr doch 
noch immer eine ſehr ergiebige ſein wird. 


H Pinne, 11. Auguft. [Kartoffelkrankheit.] Die Kartoffeln 
in der Umgegend ſtehen durchſchnittlich noch immer ſehr gut. Merkwür⸗ 
dig bleibt, daß zuweilen auf demſelben Ackerſtriche ſich hie und da Spu⸗ 
ren der Kartoffelkrankheit zeigen, während ganze Flächen wieder vollſtän⸗ 
dig geſund ſind. Tüchtige Landwirthe verſichern uns, daß die bis jetzt 
ſichtbaren Spuren der Krankheit waheſcheinlich keinen Einfluß auf die 
Früchte haben würden. Wir ſahen an Stauden, die man auf verſchie⸗ 
denen Stellen ausriß, 15, 18 bis 20 größere und kleinere Knollen, welche 


ohne Unterſchied, ob die Staude geſund oder vertrocknet war, ſämmtlich 


friſch und ſchön ausſahen. 


uk Aus dem Schrimmer Kreiſe, den 11. Auguſt. [Regen; 
Tabaks bau; Rinderpeſt.] Der Regen, welcher für die hieſige 
Gegend ſehr nöthig war, hat alle Hack- und Wurzelfrüchte neubelebt 
und erfriſcht, und ſteht in dieſer Hinſicht eine reiche Ernte in Ausſicht. 
Beſonders zeichnet ſich hier die Zwiebel- und Riofrio⸗Kartoffel (in Rio⸗ 
frio wildwachſend) aus, und iſt dieſelbe ihrer hervorragenden Eigen⸗ 
ſchaften halber allen Landwirthen zum Anbau zu empfehlen. — Das 
Landrathsamt macht im Kreisblatte die Tobaksbauer des Kreiſes auf 
die beſtehenden Anordnungen Seitens des Staatsminiſteriums aufmerk- 
ſam und fordert dieſelben auf, den Steuerbehörden rechtzeitig ihre Pflan- 
zungen nach Lage und Größe in Morgen oder Quadratruthen preußiſch 
anzumelden. — Das Dorf Gaj, in welchem in der Mitte vorigen Mo⸗ 
nals neuerdings in dem Gehöfte des Wirſhes Matheus Jankowiak ein 
Peſtkrankheitsfall vorgekommen und demzufolge der geſunde Viehſtand 
des 2c. Jankowiak getödtet worden, iſt durch Militärpoſten ſtreng geſperrt. 
Auch iſt die Sperre in Folge einer Anordnung des Landrathsamles noch 
dadurch verſchärft worden, daß der Weg von Blociſzewo über Gaj nach 
Schrimm von jetzt ab von Blociſzewo über Nochowo nach Schrimm ge— 
nommen werden muß. Leider find viele Kreisinſaſſen 


— — rung — 


mit den Maaß⸗ 


nahmen der Behörden bezüglich der im Kreiſe herrſchenden Rinderpeſt 
unzufrieden, ja viele thöricht genug, ein Vorhandenſein der Peſt zu be⸗ 
zweifeln. Andere wollen wieder Alles nach dem Grundſatze: „was fallen 
fol, wird fallen“, weil es jo bequemer iſt, gehen laſſen. Noch abge⸗ 
ſchmackter find aber die Predigten gewiſſer Leute, die die im Kreiſe herr⸗ 
ſchende Peſt als eine „Strafe Gottes" bezeichnen, die Gott namentlich 
deshalb über den Kreis verhängt habe, weil der Niederlaſſung gewiſſer 
Perſönlichkeiten in Schrimm Schwierigkeiten in den Weg gelegt worden ſeien. 


k. Aus dem Schrimmer Kreiſe, 12. Auguſt. [Getreide- 
und Spirituspreiſez toller Hund.] Der Scheffel neuer Roggen 
wurde in den letzten Tagen in Dolzig und Kions bereits unter 2 Thlr. 
und der Scheffel neuer Kartoffeln mit 20 Sgr. bezahlt. Jedenfalls wer⸗ 
den die Kartoffeln, nachdem die drückende Hitze nachgelaſſen und ein er— 
quickender Regen gefallen, bedeutende Erträge liefern und demnach noch 
billiger werden. Der Preis der (Poſener) Tonne Spiritus iſt plötzlich, 
jedenfalls in Folge der in Ausſicht ſtehenden guten Kartoffelernte, und 
obgleich die alten Spiritusbeſtände größtentheils aufgeräumt waren, von 
30 auf 20 Thlr. gefallen. So erfreulich für den Menſchenfreund die Ur— 
ſache des Herabgehens der Spirituspreiſe iſt, eben ſo betrübend iſt aber 
die Ausſicht, daß ſich nun unſer Volk, wenn es für wenig Geld wieder 
viel Spiritus erhallen wird, um ſo ungezügelter dem Trunke ergeben wird. 
Leider iſt das Bier in unſeren Dorfſchänken ſo ſchlecht und oft gar nicht 
zu haben, daß der Arbeiter, ehe er ſich durch den Genuß ſchlechten Bie- 
res einen Anfall von Cholera zuzieht, lieber Schnaps trinkt. Allein es 
bleibt nicht bei einem, auch nicht bei zwei Schnäpſen; oft trinken Vater 
und Mutter mit ihren Kindern, um auch den Letztern, nach ihrer Meinung, 
etwas zu Gute zu thun, den Schnaps quartweiſe. Am Empörendſten tritt 
ſolches Treiben nicht ſelten an ſolchen Orten hervor, wo Juden Beſitzer 
von Krügen find, da viele von ihnen Alles, Pferdefutter, Stroh, Heu 2c. 
auch wohl ohne nach dem Beſitztitel zu fragen, annehmen und Brannt— 
wein dafür geben. — Hier iſt von den Bauern ein dem Anſcheine nach 
toller Hund auf der Straße nach Kions geſehen und, leider fruchtlos, 
verfolgt worden. Ob derſelbe in den benachbarten Dörfern getödtet wor— 
den, habe ich bis jetzt noch nicht in Erfahrung bringen können. 


1. Wollſtein, 11. Auguſt. Witterung; Sperre; Vieh- 
markt.] Geſtern hat ſich endlich der längſt erſehnte Regen eingeſtellt 
und es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß auch die ſogenannten Spät- 
kartoffeln eine reichliche Ernte liefern werden. Wenn auch durch die an⸗ 
haltende Dürre auf manchen Kartoffelfeldern hin und wieder das Kraut 
vertrocknet iſt, ſo iſt doch die Knolle, hiervon habe ich mich ſelbſt vielfach 
überzeugt, ganz geſund. — Die angeordnete Grenzſperre verurſacht dem 
Handel mit rohen Produkten, der namentlich in hieſiger Stadt großartig 
betrieben wird, bedeutende Nachtheile. Kaufleute aus Schleſien haben 
ihre ſchon ſeit längerer Zeit hier gekauften Waaren lagern und können 
ſich, wie es ſich von ſelbſt verſteht, vorläufig in keine neuen Abſchlüſſe ein- 
laſſen. Sollte die Sperre noch bis zur Frankfurter Michaelis -Meffe 
dauern, fo dürfte der Verluſt, den die hieſigen Kaufleute hierdurch erlei— 
den würden, ein ſehr bedeutender fein. — Auf dem heute hier ſtattgehab⸗ 
ten Jahrmarkle ift ſehr viel Hornvieh, aber nur von mittlerer Qualität, 
zu Markte gebracht worden, das aber wegen der zu hohen Forderungen 
der Inhaber, und weil die Käufer aus Schleſien und der Mark gänzlich 
fehlten, ſehr wenig Abnehmer fand. Pferde aller Gattungen waren ziem⸗ 
lich viel vorhanden und fanden zu mäßigen Preiſen Käufer. Die vom 
Magiſtrat ernannten Viehreviſoren waren im Verein mit dem Kreisthier— 
arzte in der angeordneten Thätigkeit. 


S Bromberg, 11. Auguſt. [Dampfſchifffahrt; Unglücks⸗ 
fall; Jähzorn; Verurtheilung.] Der wegen ſeiner bedeutenden 
Unternehmungen zu Gunſten des Handels und der Schifffahrt ſchon mehr- 
fach erwähnte hieſige Kaufmann Roſenthal hat vor Kurzem den Elbinger 
Dampfer „Courier“ gekauft, der geſtern mit Fracht von Elbing hier an⸗ 
kam. Dieſes Dampfſchiff war urſprünglich zu der Kanalſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen Elbing und Berlin beſtimmt, hat indeß im Monat April c. die ver⸗ 
ſchiedenen Kanäle bis Berlin hin und zurück nur einmal paſſirt und ſich 
für die beregte Schifffahrt als nicht praktiſch genug bewährt. Namentlich 
kam es wegen ſeiner Länge (110 Fuß) bei den vielen Krümmungen auf 
der Netze oft in Verlegenheit. Hr. Roſenthal hat den „Courier,“ der bei 
hohem Waſſerſtande bis 2000 Eine. Güter befördern kann, zur Weich⸗ 
ſelfahrt nach Polen hin beſtimmt, eine ſpezielle Tour jedoch noch nicht 
feſtgeſetzt. Bei dem gegenwärtig niedrigen Waſſerſtande der Weichſel kann 


das Schiff nur mit ca. 800 Cine. belaftet werden. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag ſtürzte ein etwa 6jähriges Kind, das an dem Bollwerke der Brahe 
unweit der Brücke ſpielte, von demſelben herunter in den Fluß. Ein hie⸗ 
ſiger Juſtizbeamte ſprang ſofort nach, um das Kind zu retten, erreichte 
indeß ſeinen Zweck nicht und wäre beinahe ſelbſt in die Gefahr des Er⸗ 
trinkens gerathen. Ein Schiffer eilte endlich ſchnell mit ſeinem Kahne her⸗ 
bei und zog das Kind aus dem Waſſer. — Auf dem Felde zu Lochoczyn 
bei Lobſens geriethen in voriger Woche zwei Mäher in Streit; da erhob 
der eine die Senſe und verſetzte damit feinem Gegner einen Hieb über den 
Arm, wodurch derſelbe bis auf den Knochen durchgeſchnitten wurde. Der 
Verletzte ſtürzte ohnmächtig zu Boden, ſollte aber trotzdem noch einen 
zweiten Hieb empfangen, der jedoch glücklicherweiſe fehlte. Der zweite 
Hieb war jo gewaltig, daß das Senſenmeſſer neben dem auf dem Boden 
liegenden faſt ganz in die Erde drang. Der Thäter lief dann wie ſinnlos 
nach Hauſe, ergriff hier ein Häckſelmeſſer, um ſich ſelbſt damit den Hals 
zu durchſchneiden, wurde aber an dem Selbſtmorde gehindert; eben ſo 
mißlang ein ſpäterer Verſuch, ſich zu erſäufen. — Der Schuhmacher Jo— 
hann Dislowicz in Klein-Kartelſen kam am 29. Juni Morgens zu der 
Viktualienhändlerin Schwandtke und forderte von derſelben ein Brot für 
5 Sgr. auf Kredit. Die Frau ſchlug es ihm ab, da er ein ſchlechter 
Zahler war, borgte ihm aber auf ſein dringendes Bitten ein Brot für 
24. Sgr. Nachmittags kam D. aus der Schänke, ſchimpfte den Schwandtke, 
mit dem er in einem Haufe wohnte, und äußerte dabei: „Kommt mir 
der Kerl heraus, ſo ſteche ich ihn über den Haufen!“ Endlich trat S. 
aus der Stube und forderte den D. auf, ſich ruhig zu verhalten, Letzterer 
ſprang indeß ſogleich auf ihn zu und wollte ihm mit einer Schuhmacher⸗ 
zange ins Geſicht ſchlagen. Die verehelichte S. riß dem Wüthenden jedoch 
die Zange aus der Hand. Hierauf eilte D. in ſein Zimmer, kam mit einem 
Meſſer zurück und verſetzte damit der Frau einen tiefen Stich in die Bruſt. 
Die gefährliche Wunde war 12 Zoll lang und 1 Zoll tief. Die Kriminal- 
depulation des hieſigen Kreisgerichts verurtheilte den D. in vor. Woche 
wegen Körperverletzung zu 6 Monaten Gefängniß. 


Nedaktions⸗Korreſpondenz. 


N in Nakel. Die Nachricht iſt uns angenehm; das Gewünſchte wird 
natürlich ſ. 3. erfolgen. — Pr in Glog au. Wir bitten, falls es dort ſich 
arrangirt, worüber wir gef. Nachricht erwarten, fortzufahren. — ((in Ber- 
lin. Wir machten Ihnen unterm 2. d. M. einige Mittheilungen zur Orien⸗ 
tirung; wäre dieſer Brief nicht in Ihre Hände gelangt, fo würden Recher⸗ 
ee ſein. — y in Berlin. Wird demnächſt beſonders beant⸗ 
wortet. 


— — —— — m nf 
Angekommene Fremde. 


Vom 13. Auguſt. 


HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Krzyzanowski aus Dzieezmlarkt 
und Kloſſowski aus Pogorzelez Gutsp. Zielawski aus Wzigchowo. 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lüdemann aus 
Berlin und Pietſch aus Groſſen; Amtmann Mucha aus Pfarskie. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Dr. med. Holzmann aus Santomysl; 
die Kaufleute Knips aus Frankfurt a. M., Löſchbrand aus Stettin 

und Lehmann aus Leipzig. 

BAZAR. Gutsb. Graf Mielzynski aus Mikoskaw. 

HOTEL DE BAVIERE. Lieut. Amlinger aus Düſſeldorf; die Gutsb. 
v. Parczewski aus Königsberg, v. Laſzezynski aus Grabowo, Rück⸗ 
forıh und Herkt aus Bromberg. 

GOLDENE GANS. Gutsb.⸗Sohn v. Brusfi aus Szelejewo und Kauf⸗ 
mann Schröter aus Berlin. 

HOTEL DE BERLIN. Probſt Walezyk aus Bialez; Rechtsanwalt 
Reymann aus Trzemeſznoz Landrath v. Suchodolski aus Birnbaum; 
Lithograph Schulz aus Breslau; Gutsb. v. Grabski aus Nuſiborz; 
Zimmermeiſter Caſtner aus Mogilno; die Kaufleute Göppinger aus 
Thorn u Heß aus Bingen; Frau Kaufmann Lehmann aus Schubin. 

HOTEL DE PARIS. Probſt Henke aus Wollſtein und Gutsb. d. Chel⸗ 
micfi aus Maniewo. 

WEISSER ADLER. Bäckermſtr. und Mühlenbeſitzer Chriſtmann aus 
Liſſa; Gefangenen-Inſpektor Jüttner aus Schrimm; Partikuller Kow⸗ 
natzki aus Köln und Kaufmann Melzer aus Wronke— 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Alexander und Dr. Landsberg 
aus Berlin, Reichert aus Kolo und Frau Kaufmann Sluzewska aus 
Jaroein; die Stud. med. Mierswa und Fuhrmann und Stud, jur. 
v. Cerla aus Greifswald. 

BRESLAUER GASTHOF. Muſifus Sergel aus Hannover. 


N 


Bekanntmachung. 


Die auf dein Chauſſeezuge zwiſchen Neuſtadt und 
Murzynowo borowe veranſchlagten Brücken, und 
zwar | 

1) eine hölzerne Brücke mit maſſiven Slirn- und 
Flügelwänden und 2 Pfahljochen, von 45 Fuß 
lichter Weite, Stations-Nummer 129 belegen 
exkl. Mauerwerk auf 1809 Thlr. 20 Sgr. 9 Pf. 


werden. 


werden 


1) deren ehelicher Sohn Joh ann Friedrich 


Korte (alias Curth), 


Inferate und Körfen-Iachrichten 


Die Anſchläge und Submiſſionsbedingungen können 
beim Bauführer Neukranz in Neuſtadt eingeſehen 
Der Letztere wird auch auf portofreie An- 
ſchreiben Abſchrift der Bedingungen und extraktliche 
Abſchriften der Anſchläge gegen Erſtattung der Ko— 
pialien mittheilen. 

Pleſchen, den 12. Auguſt 1856. 


Bekanntmachung. 

Als muthmaßliche Erben der am 3. März 1823 
zu Bernikow verſtorbenen Wittwe Korte (oder 
Curth) Dorothea Eliſabeth geb. Neumann, 


Bekanntmachung. 
Zur nochmaligen Ausbietung der Fiſchereinutzung 
in den Waſſerlöchern der Wieſen im Belauf Kray⸗ 
ko wo und auf der fiskaliſchen Hälfte des MWarthe- 
fluſſes neben der Forſt und Feldmark Krayko wo 
auf anderweitige ſechs Jahre ſteht ein neuer Termin 
auf Mittwoch den 10. September c. Vormit⸗ 


veranſchlagt; 
eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn und 
Flügelwänden und 2 Pfahljochen, von 60 Fuß 
lichter Weite, Stations-Nummer 180 belegen, 
exkl. Mauerwerk auf 3575 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. 
veranſchlagt; | 
eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn- und 
Flügelwänden und 5 Pfahljochen, von 120 Fuß 
lichter Weite, Stations-Nummer 201/202, 
erkl. Mauerwerk auf 5709 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf. 
veranſchlagt; 
eine hölzerne Brücke mit maſſiven Stirn- und 
Flügelwänden und 5 Pfahljochen, von 120 Fuß 
lichter Weite, Stations-Nummer 212/213, 
exkl. Mauerwerk auf 5315 Thlr. 20 Sgr. 8 Pf. 
veranſchlagt; ö 
jollen im Wege der Submiſſion exkl. Mauerwerk zur 
Ausführung vergeben werden. f 
i Unternehmungsluſtige werden hierdurch eingeladen, 
ihre Offerten ſpäteſtens bis zu dem 1 
am 20. d. Mts. Vormittags 11 Uhr in 
Neuſtadt a. W. 
anſtehenden Termine bei der Bauverwaltung in Neu⸗ 
adt zu Händen des Bauführers Neukranz da⸗ 
ſelbſt. versiegelt abzugeben, wonächſt im Termine in 
egenwart der etwa erſchienenen Submittenten mit 
der Eröffnung verfahren werden wird. 


vom 9. 


Die Spezial-Bau-Kommiffion. 


Bekanntmachung. 

Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung 
Juli d. J., die Behufs der Amortifation aus⸗ 
gelooſten 318 Stück Stammaktien der Stargard⸗ 
Poſener Eiſenbahn betreffend, bringen wir hier⸗ 
durch nachträglich zur allgemeinen Kenntniß, daß die | 
in obiger Bekanntmachung bezeichneten beiden Aktien 
Nr. 36,330 und 40,001 durch rechtskräftiges Er⸗ 
kenntniß des königl. Kreisgerichts zu Stettin vom 
26. Mai 1852 bereits amortiſirt, weshalb die an 
deren Stelle neu ausgefertigten Aktien Nr. 50,009 und 
50,010 als ausgelooſt zu betrachten find und amorli⸗ 
ſirt werden ſollen. 

Es werden demnach die Eigenthümer der letztbe⸗ 
zeichneten beiden Aktien hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben vom 15. Dezember d. J. ab bei der königl. 
Regierungs⸗Hauptkaſſe zu Stettin gegen Empfang 
des Aktienwerthes à 100 Thlr. einzureichen. 

Bromberg, den 2. Auguſt 1856. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. | 


Be 


Bojeler: 
Dahn. 


2) deren unehelicher Sohn Carl Friedrich Neu- 
mann, e 
reſp. die Erben dieſer beiden Söhne, da ſolche ihrem 


Aufenthalte nach unbekannt ſind, hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich bei uns zu melden. 
Wittwe Korte beträgt etwa 12 Thlr. 


Der Nachlaß der 


Königsberg N. M., den 30. Juli 1856. 


Königliches Kreis⸗Gericht, II. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Zur öffentlichen meiſtbietenden Verpachtung des zwei— 
ten Grasſchnittes im Schutzbezirk Luiſenhain ſteht 
Termin an auf 
Donnerſtag den 4. September e. Vormit— 

tags 9 Uhr. 

Der Verſammlungsort der Pachtluſtigen iſt im 
Forſthauſe zu Luiſenhain. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 11. Auguſt 1856. 
Der königl. Oberförſter Schultz. 
Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiftbietenden Verkauf von Brenn- 
holz aus dem Schutzbezirk Luiſenhain ſteht Ter- 
min an auf 
Donnerftag den 4. September e. Nachmit⸗ 

tags 1 Uhr 
im Forſthauſe zu Luiſenhain, wozu Kaufliebhaber 
hiermit eingeladen werden. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 11. Auguſt 1856. 

Der königl. Oberförſter Schultz. 


tags 9 Uhr im Forſtkaſſen-Lokal zu Mo ſchin an, 

wozu Pachtliebhaber hiermit eingeladen werden. Die 

Pachtbedingungen werden im Termine bekannt ge- 

macht, können auch zu jeder Zeit während der Dienſt⸗ 

ftunden im hieſigen Geſchäftsbureau eingeſehen werden. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 1. Auguſt 1856. 
Der königl. Oberförſter Schultz. 


3 5 * 
Möbel⸗ und W 
Im Auftrage des königl. Kreisgerichts hier werde ich 
Donnerſtag den 14. Auguſt e. Vormit⸗ 
tags um 9 Uhr in dem Hauſe Kloſterſtraße 
Nr. 17 eine Treppe hoch 


Wahagoni⸗ Birken⸗ und Elfen: 
bag Möbel, N 


als: Sophas, Servante, Kleider- und Küchenſpinde, 
Kommoden, Tiſche, Stühle, Spiegel, Waſchtoi⸗ 
letten, Bettſtellen, Glas- und Porzellangeſchirre 
Küchen⸗ Haus- und Wirthſchaftsgeräthe; ferner: 
div. Waaren, als: Handſchuhe, Strümpfe, 
Schürzen, Cigarrentaſchen, Börſen, Bommeln, 
Strumpfbänder, Sprungfederhalter, Hoſenzeuge, 
Mützen ac. 8 
gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Ein im Gneſener Kreiſe belegenes Vorwerk ſoll aus 
freier Hand verkauft werden. Daſſelbe hat ein Areal 
von 337 Morgen, durchweg Weizenboden und in 
beſter Kultur, liegt 4 Meile von einem lebhaften 
Städtchen und 14 Meilen von der Poſen-Thorner 
und Brom berger Chauſſee entfernt. Die Gebäude 
find, mit Ausnahme des Wohnhauſes, in gutem bau⸗ 
lichen Zuſtande. Preis 13,000 Thaler. Reelle Selbſt⸗ 
käufer erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen 
durch den Regierungs⸗Geometer 
G. Hübner, in Skorzenein bei Wittkowo. 


Bekanntmachung. 

Die Verpachtungs⸗Bekanntmachung vom 20. Juni e. 
für das Vorwerk Racharzew in der Grafſchaft 
Przygodziee wird hiermit aufgehoben, da desfalls 
bereits anderweite Beſtimmung getroffen iſt. 

Przygodzice bei Oſtrowo, den 8. Auguſt 1856. 

Fürſtlich Radziwill'ſches Rentamt. 


Es werden zwei Güter im Werthe von 25 bis 
50,000 Thlr. bei halber Anzahlung zu kaufen geſucht 
und reelle Selbſtverkäufer gebeten, ihre Adreſſen nebſt 
Anſchlägen unter W. Z. 26. Nakel, poste rest., 
gefälligſt abgeben zu wollen. 


Ein verehrtes Publikum und insbeſondere alle Guts⸗ 
befißer und Landwirthe ſetze ich hierdurch davon in 
Kenntniß, daß ich am 1. Auguſt d. J. zu Oſtrowo, 
Adelnauer Kreiſes, eine Niederlage von Stabeiſen 
aus meiner eigenen Fabrik bei dem Kaufmann Herrn 
Moſes Apt errichtet habe, welcher ſolches von jetzt 
ab in meinem Namen zu Fabrikpreiſen gegen baare 
Zahlung verkaufen wird. Der Preis iſt für dieſen 
Monat auf 64 Thaler pro Gtr. Stabeiſen in Oſtro wo 
feſtgeſetzt, für Pflugeiſen, Bleche und Wagenkappen 
aber wird 4 Thlr. mehr entrichtet. Mein Eiſen iſt ge⸗ 
zeichnet mit der Chiffre K. auf jedem Bunde oder 
Stabe und zwar zur näheren Bezeichnung der Fabrik, 
welche in der Umgegend in Beireff der Lieferung aus⸗ 
gezeichneter Waare ſich bereils einen verdienten Ruf 
erworben hat. 

Eiſenhütte Kamillow. 


Kwiryn v. 


— — ——— 22 
Echt engliſchen Patent: Wortland:, ſo wie 
Stettiner Cement empfehle ich zu dem billig⸗ 
ſten Preiſe. 
Bei Abnahme von 10 Tonnen zum Fabrikpreiſe. 
Eduard Ephraim, 
Poſen, Hinter» Wallifchei. 
Schöne geſunde Zjährige Spargelpflanzen à Schock 
10 Sgr. ſind jederzeit bei dem Verſchönerungsgärtner 
Prätzel zu haben. 
Poſen, den 9. Auguſt 1856. 
D. G. Baarth, im Auftrage. 


Biernacki zu Zamosc. 


Das Dominium Emos hat 
J 520 Schafe von mittelfeiner Wolle, zur 
Zucht tauglich und ganz geſund, zu ver⸗ 
kaufen, worunter 200 Muttern, 200 Hammel und 
120 Lämmer. 

Zamosé bei Oſtrowo.. 
v. Biernacki. 


So eben retournirt von Swinemünde und 
© Stettin, empfehle einem geehrten Publikum eine 9 
große Auswahl von den feinſten neuen 9 
9 


je] 


sale) 


Heringen. f 
Beſonders mache ich aufmerkſam auf friſche 
Speckflundern, die in beſter Qualität bei 
mir vorräthig find. 
Die neue Herings- und Käſe⸗Niederlage von 
92. Simon Katz, 92. 
alten Markt und Wronkerſtraßen-Ecke 92. 


5 


Se 


8 
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— Reisgries à 2 Sgr. das Pfund 
empfiehlt TSdο Busch. 


Die allerbeſte Tafel⸗ und Koch⸗Butter, fo 


wie Süſtſahn⸗Käſe empfiehlt biligft 
Mletschoff, Sapiehapl. 7 (am Fiſchmarkt.) 


Delikate neue Heringe empfing 
Isidor Appel jun., neben der königl. Bank. 


Flügel ſteht fofort zu vermiethen 
3 zwei Treppen hoch. f 


Ein guter 
Bergſtraße Nr. 1 

Erdbohrer werden zu kaufen geſucht. 
Näheres bei Hermann Baarth in 
Poſen, Dominikanerſtraße Nr. 3. 


In meinem Grundſtücke Fiſcherei Nr. 68 iſt vom 
1. Oklober ab auf dem Hofe eine Wohnung von 
2 Stuben, Küche nebſt Stall zu 4 Pferden und 
Wagenremiſen zu vermiethen. 

Poſen, am 9. Auguſt 1856. 

D. G. Baarth. 


Zwei möblirte tapezirte Zimmer, Garderobenkabinet, 
auch ein verſchloſſener Korridor (letzterer zur Küche 
ſich eignend) find vom 1. Oktober c. ab in der Bel- 
Etage große Gerberſtraße Nr. 19 zu vermiethen; kön⸗ 
nen auch auf Verlangen ſofort bezogen werden. Nä⸗ 
heres beim Wirth daſelbſt. 

Es ſind verſchiedene Wohnungen vom 1. Oktober e. 
ab Königsſtraße Nr. 17/19 zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei } 

Gregor Jankowski im Hotel de Dresde. 


Ein Hauslehrer, der auch in der Muſik Unterricht 
ertheilen kann, findet ſofort oder zum 1. Oktober e. 
eine gute Stelle. Offerten werden erbeten unter O. Z. 
poste restante Wronke. 


g Zum 1. September DES, findet ein geübter Schrei- 
ber in meiner Kanzlei Beſchäftigung. 
Guderian, Juſtizrath. 


Die Inhaber von Staats⸗Schuld⸗ 
verſchreibungen wollen nicht unter⸗ 
laſſen, dieſen Effekten, wenn ſolche 
der neuen Kupons wegen eingeſandt 
werden, doppelte, von ihnen vollzo⸗ 
gene Verzeichniſſe beizufügen; eines 
beſonderen Begleitſchreibens dazu be⸗ 
darf es nicht. 


In der erſten Hälfte des Oktober d. J. kommen 
zwei große Möbel⸗Wagen von Breslau hier an. 

Wer geneigt iſt, dieſelben mit Rückfracht zu verſe⸗ 
hen, wolle ſchriftlich ſich melden in der Konditorei von 


— 


Beely & Comp., Wilhelmsſtraße Nr. 7. 


Auch wir bitten um die Ausſetzung eines Preiſes 
auf die Entlarvung und Beſtrafung derjenigen Böſe⸗ 
wichter, die uns bei Nacht und Nebel überfallen und 
unſerer erwärmenden Hülle beraubt haben! 


mir ein 5 Jahr alter Wallach mit ſchwarzer Mähne, 
braunen Füßen und kleinem Stern geſtohlen. Be⸗ 
ſondere Kennzeichen: ein ledirtes Auge, krankhaf⸗ 
ter rechter Kinnbacken, aus dem fortwährend Materie 
fließt. Ich warne Jedermann vor dem Ankauf deſ⸗ 


ſelben. Johann Dzidek III. aus Zegrze. 


Ert 
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1. September feſtgeſtellt. 


Ein Windhund hat ſich eingefunden und kann der⸗ 
ſelbe gegen Erſtattung der Futter- und Inſertions⸗ 


Koſten in Empfang genommen werden Mühlenſtraße 


Nr. 12a. bei F. Tſchackert, Reſtaurateur. 


Oeffentliche Dankſagung. 

Die unermüdliche Sorgfalt und bewieſene Tüchtig⸗ 
keit des Herrn Dr. med. Pokorny in Pleſchen 
war es, welche mit Hülfe Gottes unſere lieben Eltern 
von dem tödtlichen Nervenfteber wieder hergeſtellt hat. 
Wir halten uns deshalb verpflichtet, öffentlich dem 
Herrn Dr. Pokorny dafür unſeren innigſten Dank 
auszuſprechen, und indem wir zugleich das Publikum 
auf die vielfachen glücklichen Kuren, deren er ſich zu 
erfreuen hat, aufmerkſam machen, wünſchen wir, daß 
der Allerhöchſte ihn in ſeiner Thätigkeit mit friſchen 
Kräften ferner unterſtützen möge. 

Renat Koczwara, 
Kreisgerichts-Translateur in Frauſtadt. 
Leo Koezwara, 

Lehrer am Philippinerkloſter in Poſen. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 

Verbindungen. Schloß Seeburg; Hr. Paſtor 
A. Dondorff mit Frl. E. Welti; Döhnhoffsſtädt: Hr. 
Pfarrer C. Axenfeld mit Frl. Ch. Heinersdorff. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Haupfm. b. Bis 
low in Potsdam, Hrn. Lieut. O. de Claer zu Lüben in 
Schleſien, Hrn. Buchhändler A. Bath in Berlin, eine 
Tochter dem Hrn. Major v. Schmidt in Königsberg, Hrn. 
Rittmeiſter a. D. Lange in Stargard in Pommern, Hrn. 
Landrath v. Humbert in Hohenkränig b. Königsberg i. N. 

Todesfälle. Hr. Generals Major A. Scheppe in 
Glogau, Hr. Dr. Securius in Peterswaldau, Hr. Kapitän 
A. b. Linſingen in Anklam, Hr. Rechnungsrath E. Krie⸗ 
ger in Obornik. 


Sommertheater in Poſen. 

Donnerſtag: Zum Benefiz für Herrn und Frau 
Brenner, mit aufgehobenem Abonnement: Mut⸗ 
terſegen, oder: Die neue Fanchon. Schau⸗ 
ſpiel mit Geſang in 5 Akten von W. Friedrich. Muſik 
von H. Schäffer. 

Der Schluß der Bühne iſt vorläufig auf den 

J. Keller. 


7 Großes Federvieh⸗Ausſchie⸗ 
ben Mittwoch den 13. und Don nerſtag den 14. 


Auguſt. Einſatz 2) Sgr. E. Rohrmann, Sk. Martin. 


Poſener Markt= Kericht vom 13. Auguſt. 


Von Bis 
Thlr. Sar Pfiidblr. Sar N. 
Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 M5. 4? — 45 — 
Mittel⸗Wei zen. — 4 —— 
Ordinairer Weizen 3 
Roggen, ſchwerer Sorte. 2 7 6 212 6 
Roggen, leichtere Sorte... 2 2 61 21 5 — 
Große Gerte. —— - — 

Kleine Gerte — = 
Dai Sun en a eek — en — — — 
Gl EI ee, . 
Futtererbſe n. „„ 
Winterrübſen eee eee 
Winterraps „ e e e 
Buchweizen e d ere onela PFC 
eee e eee — 20 —— 22 6 
Butter, ein Faß zu 8 Pfo.— — | — 1 — | — | — 
Rother Klee, d. Er. zu 110 Pfd. —— - I — | — | — 
Heu, der Er. zu 110 Pfd. — 25 — | 11 — — 
Stroh, d. Schock zu 1200 195 Zu HR 
Rüböl, der Er. zu 110 Pfd. — - | —-—— 

Spiritus: die Tonne 

am 12. Auguſt von 120 . 3115 — 132 — 

401 % à 80 9 Tr. 3122| 6132 7 6 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Posen ... am 13 e eee SB 


Produkten» Börfe. | 


Berlin, 12. Aug. Wind: Oſt. Barometer: 283, 
Thermometer: 16 ° +. Witterung: regnig. u 

Weizen ganz geſchäftslos, wegen fehlender Kaufluſt, 

Roggen loco billiger offerirt und wenig beachtet; neı 
86 Pfd. a 65 u. ſchwimmend 84 Pfd a 61 Rt. p. 2050 
Pfd. gehandelt. Termine, wenig im Werthe, veränden 
bei kleinem Geſchäft; Auguſt etwas durch Deckungen 
geſteigert. 

Hafer ſtill. 

Nüböl behauptet bei kleinem Gefchäft 

Spiritus im Ganzen wenig verändert, nahe Termine 
etwas feſter, ſpätere etwas billiger verkauft. 
Weizen loco nach Qual. gelb und bunt 90—98 Rr, 
hochb. u. weiß 96—102 Rt., untergeordnet 78-00 Rt. 

Roggen loco p. 2050 Pfd. nach Qual. 56-66 Ki, 
Auguſt 57—58—574 bez. u. Br. 574 Gd., Aug.⸗Sepf. 
56562 bez., 564 Br., 564 Gd., September « Oktober 
55555 bez. u. Br., 554 Gd., Okt.⸗Nob. 523--53 bez 


u. Br., 524 Gd. | 
Hafer loco nach Qual. 34—38 Rt. 
Aug.⸗Sept. 175 Rt. Br., 174 Gd., Sept.⸗Oktbr. 171 


Gerſte, große loco 48—51 Rt. 

Rüböl loco 187, Rt. Br., August 18 Rt. Br. 
Rt. bez., 177 Br., 171 Gb., Okt.-Rov. 171 Rt. bez 
174 Br., 175 Gd., Nov.⸗Dez. 171 Ni. Br., 17 Gd. 

Leinöl loco 143 Br., Lief. Dez⸗Januar und Jap, 
Febr. 144 bez. 

Talg, 1612 bez., 17 Br. 

Spiritus loco ohne Faß 34 —1 bez., Auguſt 333 
bis 34 bez. und Br., 334 Gd., Aug.⸗Septbr. 93 32 ö 
bez., 33 Br., 325 Gd., Septbr. ⸗»Oktbr. 31-803 bez, 
31 Br., 302 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 28228] bez., 28 Br.. 
28 Gd. Nov.» Dez. 273—27 bez. (Edw. Hdbl.) 


Stettin, 12. Auguſt. Wetter trübe und winbig 
Temperatur + 15 % R. Wind: S.⸗O. | 
Weizen fefter, 2 Ladungen 85 Pfd. poln. 85 Rt. bez 
und 3 Ladungen do. 85 Pfd. 5löth., 85 Pfd. 20löth. u 
ii danke Konn. 2 u 8 h Septbr.⸗Oktbr. 88.89 
„gelber neuer Ernte 85 Rt. bez., p. Frühjahr di 
82 del. Br., 80 Nt. Gd. We 


Roggen matt, loco ruf. 53 a 54 Rt. bez, Kleinig⸗ 
keiten 55 Rt. bez., neuer 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. % 
Rt. bez., 82 Pfd. p. Auguſt 573 Rt. bez., 58 Rt. Br u. 
Gd., p. Auguſt⸗Septbr. 56 Rt. Gd., p. Septbr.⸗ Oft, 
55 Rt. Gd., p. Oft. Nov. 534 Rl. Br., p. Frühſaht 
514 Rt. Gd. und Br. 

Gerſte, pomm. p. 75 Pfd. 57 Rt. bez. 

Hafer ohne Umſatz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

84 a 90. 60 a 68. 46 à 50. 40 i 0. ! 75. 

Rüböl flau, loco 172 Rt. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 17 
Rt. Br., p. Okt. Nov. 173 Rt. Br. 

Spiritus unverändert, loco ohne Faß 10 g bez., 
Auguſt 104 9 bez., 102 3 Gd., p. Aug.⸗Sept. 


9 P 
0) 10 0 bez . 
u. Br., p. Septbr.⸗Oktbr. 112, 4 2 bez., 114 u 0 1 
Oktober⸗Rovember 12 3 Br, 12 f 4 Geld, p. e 
13 2 Br., 134 2 dez. und Gd. (Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 11. Auguſt. Wir notiren: weiß i. 
zen 90-112 Sgr., Delle 80—110 Sgr. Weißen Ei 

Roggen, 84 Pfd. 66-67 Sgr., 85 Pfd. 68 Sgı, 
86 Pfd. 69 70 Sgr. 

Gerſte 48523 Sgr. 

Hafer 34—37—40 Sgr. 

Erbſen 65—70 Sgr. 

Mais 50 Sgr. 

Hirſe 53—55—6 Nt. 

Oelſaaten. Winterraps 135-—143--150 Sgr., Win: 


\ terrübfen 130—142—146 Sgr., Sommerrübſen 120. 


125—130 Sgr. 
Kleeſaamen feinſten weiß 193—20 Rt., fein und fein 


mittel 183193 Rt., mittel und ordinär 1516118 N. 


Rüböl feſt, loco 194 Rt. 
Br., 184-4 Rt. zu machen. 


An der Börſe. Roggen p. Aug. 5453459 
bez., Aug.» Sept. 53 Gd., Sept.⸗Olt. 53 bez. Okt. Not, 
51 Gd. 

Spiritus loco 153 Br., 15 Gd., Auguſt 14% Gd. 
Aug.⸗Sept. Lil bez. u. Br., Scptbr.⸗Okthr. 127 G. 
u. Br., Okt.⸗Nob. 113— 4—3 bez., Nov.⸗Dez. 11211 Wr. 

Kartoffel⸗Spiritus pro Eimer a 60 Quart zu 80% 
Tralles 15 Rt. Gd. (B. B. Z.) 


gehalten, Sept. Okt. 18 


jen- Ba vom 12. vom 11 vom 12. vom 11. Lem 12. om 11. vom 11. 
Fonds und Aktien Börse, Westph. Rentbr.(4 964 6 9647 6 Berl.-P.-M. L. C. 4100 6 100% 6 Niederschl.-M. 4 93% bz 93 5 Thüringer 129 bz 
Berlin vcm 12. und 11, Augus Sächsische 1 | 964: B 961 6 b. 45100 f 6 1005 6 „Pr. 4 93 b: 933 b⸗ Pr. 43101 6 101 bz 
Preuss. Fonds- und Geld- Course. Sehlesiche — 4 | 944 bz 945 5 Berlin-Stettiner 4 1529 6 1528 bz „Pr. I. II. Sr. 4 | 934 bz 934 ba III. Em. 101 6 101 bz 
1 12 8 Pr.Bkanth.-Sch,\4 1395 bz 140 B 2 Pr. 43101 6 111 6 III. 4924 B 924 B Wilhelms-Bahnſa — 
e biscont.-Comm.ſ4 1884-4 bz 139 b⸗ Brsl.-Freib.-St. 4. — — 1777 B = - IV. „ 1024 6 1024 bz 8 1575 
Pr. Frw. Anleihe 4/101 6 101 6 Minz HEA, en IS „ "Neuel4 1653 6 165% bz Niederschl. Zwb]4 | — — — — 8 
St.-Anl. 1850 45102 6 1024 G een Cöln.-Crek.-St. — 1065 G 1064 G Nordb. (Fr. W.) (4 61-608 bz |61-4-61 buB | 
„ 1852 (102 6 102 6 |[Friedrichsdor — — — in 11 ae re e e 590356 90 | 
1853 1 974 ba | 976 bu Leude Ib IIA. Cölu-Mindener 35162 b: 1624 bz u 6 Oberschl. L. A. 3 213 B 235 6 Ausländische Fonds. 
1854 471025 6 1024 6 Eisenbahn - Aktien. = - Pr. 11 — — — 5. 35188 5 1887 bz Braunschw. BA. 4 147% B 148 bz u 5 
— - 1855 471025 6 1025 6 — — 22 8 II. Em. 5 1034 bz 1034 bz - Pr. A. 4 — — —.— Weimarsche - 4 1354 bz 135 etw bz 
St.-Schuldseh, 35 864 bz 868 bz Aach.-Düsseld. 33 904 bz 904 B 4 — 4 914 bz 914 bz 6.0350 814 6 82 bz Darmst. 1633-4 bz 1031.64 bz 
Seeh.-Pr.-Sch. — 158 B 158 B - „r. 4 91, 6 91. 6 III. Em. (4 914 B 914 B - D. 4 91 B 91. bz Geraer — — 11340 1036 113-4 bz 
St,-Präm.-Anl. 3115 6 115 bz II. Em. 4 9040 III. S9 90 6 „ IV. Em. 4 914 B 914 5 „. 31 784 b: 784 6 Oesterr. Metall. (5 844 B 84% bz 
K. u N. Schuldv. 35 —— — — — Mastriebt.4 624 bz 625-632 bz Düsseld.-Elberf. 4 147 02 147 bz Oppeln-Tarn, 4 109 B 109 etw In —Sa4er PA 4 1075 B 107 6 
Berl. Stadt-Obl. 41014 bz 1014 bz - Pr. 4 96% bz 964 B = Zee — Prz, W. (St.-V.)) 4 67 5 664 bz — Nat.-A 5 | 864 bz 864-4 bz 
W 36 844 B 84% B Amst.-Rotterd, |4 | 77% ba 78 bz ee a — — Ser. 1.5 1014 b: 1017 3 - Banknot. 100 B 1005 E 
H. u. N. Pfandbr. 3 93 G 93 bz Berg.-Märkische]4 90% bz 90 bz Fr. St.-Eis. 3 1664 bz u 6165 bz = - 11.5 11014 b⸗ 1015 B Russ.-Engl.-A. 5 110 0 1104 0 
Ostpreuss. - 391 6 904 6 - - Pr.j5 11023 bz 1024 bz - Pr. 4 |295-4 ba. 294 bz Rheinische 4 117K bz 117 bz - 94% Anleihe 5 11024 bz 102 0 
Pomm. — 32 913 bz 915 bz II. Em. 5 11024 bz 1024 bz Ludwigsh.-Bex. 4 147-147 bz 47 bz — (St.) Pr. 4 — — or - 6% Anleihe 5 1038 6 1038 
Posensche 4.995 6 997 6 Dim.-8.-P. 491 6 91, B Löbau-Zittau 4 675 B 68 B - (St.) Pr. 4 914 B 2 - Pin. Seh. O. 4 85 B 814 6 
neue 3 8885 bz 887 bz Berlin-Anhalt. 4 174% B 174% etw bz| Magd.-Halberst. 1 2088 etb u 62082 bz V. St. g. 3% 84 5 81 5 Poln. Pf III. Em. 4 94 6 94 bz 
Schlesische 35 874 B 874 B Fr. 4 . 2.100 fb - -, 2.1003b| Magd.-Wittenb. 43 48% bz u B 49 bz | Ruhrort.-Cref, 3 — — 92-3 bz | Poln.500 Fl. I. 4 875 bz u G| 874 @ 
Westpreuss.- 3 86 B 86 B Berl.-Hamburg. 4 107g bz u 6107 bz 8 Pr. 4 974 6 974 6 Pr. I. 45 ie 0 = A, 300 El. 5 95 B 957 
K. u. N. Rentbr. 4 96 B 96 bz = Pr, ni 102 B 102 bz Mainz-Ludwh. 4 112 G 112 et bz u — A — — 7 — B. 200 Fl. — 21 6 21 0 
pomm. 4 | 954 B 954 5 II. Em. 40 0 1014 6 Mecklenburger |4 595 B 594 bz Starg.-Posener 341004 bz u B/101-100% beſ Kurhess. 40 Tlr.— 39% 6 394 B 
Posensche - 4 93 bz 93 br Berl.-P.-Magd. 4 133% bz u 61335 bz Münst.-Ham. 4 95 G 95 6 - Pr. 4 100 f bz Fee Badensche35Fl.|—| 273 6 EG 
Preussische - 495 6 95 bz Pr. A. B. 4 924 € 924 G Neust.-Weissb. 4111 B 111 B Wee ee 1005 bz Hamb. P.-A. 674 6 675 etw bz 
Die Börse war heute für Bank- und Creditbank- Aktien in recht flauer Stimmung und die Course | helmsbahn (Kosel - Oderberger) —. Neue Emission 188 Brief. Prioritäts-Obligationen 904 Br. Oppeln-Tar- 


bei geringem Geschäft fast durchweg rückgängig. Auch Eisenbahn - Aktien geschäftslos und niedriger. 


Ber- 


liner Handelsgesellschaft 112 bez., Berliner Bankverein 106 bezahlt. 


Breslau, den 11. August. 
gängig, Eisenbahn-Aktien ziemlich fest. 


Schluss - Course, Polnische Bank-Billets 97— bez. u. Brief, Oestreichische Banknoten 100,5 —%; bez. 
Breslau-Schweidnitz-Freiburger Actien 1764 Geld. dito Neue Emission 166 Geld. Freiburger Prioriäts-Obliga- 
Obersehlesische Litt. A. 213 Geld. 

Oberschlesische Prioritäts- Obligationen E. 782; bez, 


tionen 89% Geld. Neisse-Brieger 72% Briet. 


Bei schwachem Geschäft waren Bank-Aktien ausgeboten und rück- 


Litt. B. 1883 Brief 


schlesische Prioritäts- Obligationen C. 90% bez, 


Ober- 
Wil- 


nowitz 1084 — 4% bez. 
1634 Briek. Junge Darmstädter 
Thüringer Bank - Actien 107 Brief. 
Actien 191$—2 bez. 
Meininger Credit - Bank- Actien 108 bez. 
Bank - Actien' 110 Brief. Luxem i 
Bank —. Berliner Waaren-Oredit-Bank-Actien —. 


Minerva-Bergwerks-Actien 99 Br. Coburger Bank —. 
Bau en 727 Aa bezahlt und Brief. 
Süddeutsche Zettelbank 1124 bez. u. Brief. ichische it- = 
Dessauer Credit - Bank - Actien 1133 re bein bn en rar 


Disconto- Commandit- Antheile 139 bez. u, Brief. it: 
son Beat 109 Bit, ile ez. ü. Brief. Moldauer Credit 


Rhein - Nahe -Bahn. 1005 — 101 bez. 


Alte Darmstädter Bank-Actien 
Geraer Bank-Actien 113 bez. 


Leipziger Credit- Bank- Actien 1172 Brief 


Posener Bank- Aetien 105% Geld. Genfer Credil- 


Berliner Handels- 


Gesellschaft 1124 Brief. Berliner Bank- Verein 106 bez. und Geld. Schlesischer Bankverein 1043104 ber. 


Elisabeth-Westbahn —. (B. B. L.) 
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